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Diefed Blatt (fruher „neuer Glbin N 
„ ger Anzeiger‘) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 die Spaltzeile oder beren 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 I., bei allen Poſtanſtalt 5 | Raum, Neil . Pf. Spaltzeile o N | 
mit Botenlohn 1, en N Mk. nfexafe Kaum einen 26 Mt eg 
= Velephon-Anf blu Nr. 3. — Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schiemann 
| — — in Elbing; für den provinziellen, lokalen und Inſeratentheil: F. Zachau in Elbing. 
1 Juſertions⸗Auſträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | | Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gaartz in Elbing. 
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257. Elbing, Sonnabend 31. Oktober 1896. 48. Jahrg. 
An das deutſche Bürgerthum. zu geringe Dotirung der Weg verlegt durch den Vers Augenblick zog der fremde Armenier einen Revolver z eine regelmäßig wiederkehrende Kirchen⸗Collecte bean» 


Wie ein grelles Fanal hat die Mordt 
Karlsruhe ein Offizier an einem Volksgeno 
die eigenthümlſchen Zuſtände beleuchtet, di 
lande herrſchen. Die blutige That 
aller Gaue aufgerüttelt aus der polttif 
die ein großer Theil des Volkes berfun 
allen Seiten tönt der Ruf: N 


bat, die in hervor und ftcedte den Pollzeibeamten nieder, den 


ſſen verübte, 
e im Vater⸗ 
hat die Bürger 
chen Apathie, in 
ılen war. Von 


daß aus dem Gehaltsverbeſſerungsfonds von 27 M 
etwas für die Volksſchullehrer werde herauszuſchlagen 
ſein. In dieſem Sinne werden Petitionen vorbereitet. 

— Zwiſchen dem Reichslanzler Fürſten Hohenlohe 


deſſen das Verbrechen begangen worden, gelang es 
nicht, des Mörders, welcher ſofort die Flucht ergriffen 
hatte, habhaft zu werden.“ 


i icht nur, daß d 
Brüſewitz eine 0 5 f er Fall und dem öſterreichiſch⸗ungari . 
daß t Bee ale Delle, ſondern auch] liner Se, ee nbaventt. fel. nach 9 5 Aus land. 
eine fo blutige Saat zu gel ih werden müſſe, die [Münch. Allg. 81g.“ dieſer Tage eine Beſprechung Rumänien. 

Wir haben uns bemüht 9 re ſtattgefunden haben, deren Gegenstand unter Anderem Bukareſt, 29. Okt. König Carol traf heute 
wiederholten Malen den Em find eitender Stelle zu | die Mittheilungen der „Hamb. Nachr.“ waren. Herr hier ein, um den König Alexander, welcher morgen 
verleihen, die d .apfindungen Ausdruck zu von Szöghenyt hat den Eindruck gewonnen, daß die hier ankommt, zu empfangen. Die Stad 


0 
t tft feſtlich 

„viel beſprochene geheime Abmachung zwiſchen Deutſch⸗ N 
land und Rußland, in welcher Form ſie nun auch be⸗ 
„ſtanden haben mag, vollſtändig der Vergangenheit ans 
gehöre. Der Z piſchenfall würde ſomit auf die jetzigen 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
keinen Einfluß üben, und das volle Vertrauen zwiſchen 

beiden Staaten bleibe ungeſtört. 

— Die Antwort aus Rußland. Die 
„Nowoſti“ bezeichnen die Enthüllungen der „Hamb. 


geſchmückt. 


Spanien. 

Havannah, 29. Okt. General Melginzo ſchlug 
eine Anzahl Aufſtändiſcher, die unter dem Oberbefehl 
Lorente's ſtanden; 32 Mann derſelben wurden ge⸗ 
tödtet, 80 Mann verwundet, hundert Pferde wurden 
erbeutet. Auf Seiten der Spanier wurden 1 Offizier 
und 19 Soldaten verwundet. 


Türkei. 
thuung, als mit besonderer Genug⸗] Nachr.“ als wahrheitswidrig und ſtellen feit, daß der Conſtantinopel, 29. Okt. In Smyrna 
. ee eee betreffende Artikel in Rußland lebhafte Entrüftung | gab es geſtern, wie gerüchtweiſe verlautet, bedeutende 


hervorgerufen hat. Das Blatt fügt hinzu, Bismarck 
allein und nicht Caprivi fet ſchuld an der Aenderung 
in den Beziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland. 
Unter der Mitwirkung der Ber» 
treter des Kirchenregiments hat geſtern die 
orthodoxe Mehrheit der Provinzialſynode unter 
Führung Stöcker 's die bekannken Anträge ans 
genommen, welche auf die „Säuberung“ der theologte 
ſchen Untverfitäten don den „ungläubigen“ Profeſſoren] zuklären Anfangs Niemand im Stande geweſen war. 
abzielen. Stöcker als „Retter“ der proteſtantiſchen][ Während dann zunächſt beſchwichtigend erzählt wurde, 
Kirche verdient als Zeitbild in Erz gegoſſen zu werden.! daß dies die Nothſignale eſnes Schiffes geweſen feten, 
Werden nicht auch dem Blödeſten die Augen auf-! hieß es ſpäter, daß die Schiffe vom neuen deutſchen 
gehen, wohln wir ſteuern ? Stationär, der „Loreley“, während eines Manövers 

— Der Geſchäftsausſchuß der Berliner ärzlichen abgegeben wurden. Nach den letzten Informationen 
Standesvereine hat eine fünfgliedrige Commiſſion ein-] wird jedoch entſchteden beſtritten, daß die „Loreley“ 
geſetzt, welche alle preußiſchen Vereine zur Agitation] in ſolchen Zeiten derartige Manöver gemacht hätte. 
gegen den Entwurf über die Shrengerichtsbar⸗Die myſterſöſen Schüſſe find danach bisher unaufgeklärt 
keit auffordern fol. Mit Einſtimmigkeit wurde der | geblieben‘; während die Schüſſe fielen, ſollen, mehrere 
Entwurf für annehmbar erklärt. Die Aerztekammer ist] türkiſche Familten in der Furcht vor einem Bombarde⸗ 
von dieſem Beſchluß in Kenntniß geſetzt, in der Ersf ment europälſcher Flotten gegen die türklſchen Quar⸗ 
wartung, daß fie ihm Rechnung tragen werde. Der tiere ſich zu befreundeten europälſchen Familien ges 
Beſchluß iſt um fo bemerkenswerther, als ſich der | flüchtet haben. 


Geſchäftsausſchuß im Princip für ärztliche Ehrenge⸗ 5 
Vierte weſtpreußiſche 


richte ausgeſprochen hatte. 
— Die „Nordd. Allg. Zig.“ meldet: Den beiden oe 
Provinzialſynode. 
Danzig, 29. Oktober. 


Offizieren des Norddeutſchen Lloyd⸗Dampfers „Hohen⸗ 

zollern“, deren Verurtheilung zu hohen Geldſtrafen 

wegen Betretens des Feſtungsrayons von Stonecutters 
Nach einigen geſchäftlichen Mitheilungen des Vor⸗ 
ſitzenden wurde die geſtern vertagte Verhandlung über 
das Duell wleder aufgenommen. Herr Conſiſtortal⸗ 


Island im Hafen von Hongkong feiner Zelt Auſſehen 
erregte, ſind die Strafen nachträglich erlaſſen worden. 
rath Franck⸗Danzig verlas im Namen jener Freunde 
folgenden Antrag: 


— Der „Kreuzzeitung“ zufolge hält die konſervative 
Ba am 19. November in Berlin einen Delegirten⸗ 
tag ab. 
— Die Einfuhr Deutſchlands im Sep-] „Die weſtpreußiſche Provinzial: Synode legt ein⸗ 
tember belief ſich auf 33,32 Mlllionen Doppel: | müthig dafür Zeugniß ab, daß das Duell wieder 
Gottes heiliges Wort und Gebot und daher Sünde 
iſt, und erklärt, daß auf dem Wege der Verbreitung 
und Vertiefung chriſtlicher Erkenntniß und durch 


zentner gegen 29.27 im September 1895 und 
geeignete geſetzliche und adminiſtratlve Maßnahmen 


2872 im September 1894. Die Zunahme gegen 
das Vorjahr betrug hiernach mehr als 4 Milllonen 
von den dazu berufenen Stellen aus eine Beſeitigung 
zu erſtreben iſt.“ 
Kahle. 


Doppelzentner, oder 13.4 v. H. Die Ausfuhr wird 
Franck. Claaß. Dr. Bonſtedt. 


Unruhen. Die verworrenen Nachrichten, welche darüber 
hierher gedrungen ſind, haben hier große Aufregung 
verurſacht, die ſich noch fteigerte, als erzählt wurde, 
die ruſſiſche Flotte wäre nur noch zwei Stunden von 
Kavak entfernt und jeden Augenblick zum Einlaufen 
in den Bosporus bereit. Die Erzählung ſchlen eine 
Beftätigung zu erhalten, als heute früh am Bosporus 
24 Kanonenſchüſſe gehört wurden, welche aufs 


e geſammte Bürgerſchaft des 
Reichs 
rechte und 


Freunde 
werde, 


„Altpreu 
n 


m dieſe Petitionen 
Wir bitten daher, 
den Petitions⸗ 
unere lebe gelen ovember wieder in 
Mitbürger! 
ſetzlichem Wege 
Möge es Nie 
den Frage 
Wahrheit re zu 
ahrheit: Jedes 
und die Buftände, die 


—— 


Deutſchland. 


beit gegeben, auf ge⸗ 

Volkes zu erheben. 

eſichts der brennen⸗ 

ag e 
e elne alte 

ik hat die Regterun 

es verdient. e e 


auf 22.55 Millionen Doppelzentner angegeben gegen 
19,40 im Jahre 19,88 im Jahre 1894. Der Ueber⸗ 
ſchuß gegen das Vorjahr beträgt alſo 3,15 Millionen 
Doppelzentner oder 16.2 v. H. Vornehmlich ſind die 
hohen Ziffern der Einfuhr auf die erhöhte Braun⸗ 
kohlen⸗, Getreide⸗ und Holzeinfuhr zurückzuführen, 
während an der Zunahme der Ausfuhr faſt nur die 
ſtarke Steinkohlenausfuhr, ſowie die Ausfuhr von 


icht 105 di 

: ſo wi 

die ihm die E 

gr ar 10 empfohlen, 
er ihm j 

es „aufs Tiefſte“ bedauert, ich dr 

haben. Die Quelle, aus d 


Nachdem Herr Superintendent Böhmer ⸗Maxien⸗ 
werder erklärt hatte, daß der Antrag in dieſer Faſſung 
alles enthalte, was die rechte Gruppe fordere, und 
daß dieſelbe deshalb ihren Antrag zu Gunſten des 
von Herrn Franck verleſenen zurückziehe, wurde der 


ſſung des 
als den ſchlechteſten 
egeben wurde, und 


fließt, iſt rein und klar und Apel Mittheilung Zucker, Erzen und Steinen betheiligt iſt. Nicht wenige] Antrag der linken Gruppe, wle geſtern bereits tele⸗ 
— Bei Eröffnung des auf den 20. N wichtige Ausfuhrartlkel, darunter Eiſen, zeigen einen grapbiſch mitgethellt, ohne weltere Discuſſion eins 

berufenen preußtſchen Landtags we ovember ein⸗JRückgang der Ausfuhr, In den erſten 9 Monaten ſtimmig angenommen. 

ficke nctenhauſe die Fracklonen in f Fach im Ab: dieſes Jahres betrug der Ueberſchuß der Einfuhr über Die Kreisſynode hatte einen Ankrag, betreffend 

e antreten: Conſervatlve 138. Cen Partel⸗] die vorjährige nahezu 30, der der Ausfuhr faſt] die Anzahl und die Einſammlung der Collecten geſtellt 

5 5 Onalliberale 87, Freſconſervative e 94,15 Millionen Doppelzentner. Eine Berechnung des welcher der Collecten-Commiſſion überwleſen worden 

elner ane oltspartel 14, Freiſinnige Bere len 18,1 Werths nach den vorjährigen Einheitszahlen erglebt war. Dieſe empfiehlt der Synode die Annahme 


gung 6, 


folgenden Antrages: 
davon 


In Erwägung, daß durch Häufung von Kirchen⸗ 
Collecten der Ertrag derſelben und beſonders auch 
der Ertrag der den örtlichen Anſtalten und Vereinen 
dienenden Sammlungen empfindlich beeinträchtigt wird, 
beſchlleßt die Provinzial = Synode ſich dahin auszu⸗ 
ſprechen: 1) daß die Anzahl der Kirchen ⸗Collecten 
möglichſt beſchränkt werde, 2) daß die Einſammlung 
der Kirchen » Collecten in gleichmäßtgeren Zwiſchen⸗ 
räumen erfolgen ſolle, 3) daß der Antrag der Krels⸗ 
Synode Marienburg damit für erledigt anzuſehen jet. 
Der Antrag wurde ohne Debatte angenommen. 

Wle in den früheren Jahren ſind auch in dieſem 
Jahre wieder mehrere Anträge auf Gewährung von 
jährlichen Kirchencollecten eingegangen. Die 
Collecten⸗Commiſſion ſchlägt der Synode vor. ſie möge 
die Collecten für den Provinzial⸗Verein für innere 
Miſſion am Palmſonntage, für das Dilakoniſſen⸗Mutter⸗ 
haus in Danzig am zweiten Oſtertage, für das Kranken⸗ 
haus der Barmherzigkeit in Königsberg am Todtenfeſte, 
für die Helle und Pflegeanſtalt für Epileptiſche in 
Karlshof am erſten Sonntage im Juli, für das 
evangellſch⸗mennonitiſche Waiſenhaus in Neuteich am 
erſten Sonntage im September für die drei Jahre 
1897, 1898 und 1899 genehmigen. Im Anſchluſſe 
daran erſucht die Provinzial⸗Synode das Conſiſtorlum, 
die Vorſtände kirchlicher Vereine und Anſtalten, die 


vatlve 


e „Ha 
der „Neuen § len 


theilung übe 


. 


Nacht beg 
e e 
tätsvertrag Be 
richtig jet. Danach beſtand 
und Rußland ein im J 
abgeſchloſſener Vertrag, 
wohlwollenden Neutralttät enthle 


le Ve 
lt für 


nterrich⸗ A 
ern aus 
eingetroffen 
8 en Sera 
„Hamb. Nachr.“ über ein deutſch⸗ 
3 ß durchaus fernſtehe. 
neuen ür die Volksſchullehrer ſcheint Im 
gebe Ertwurfe ein Grundgehalt von 900 Mk. ſeſt⸗ 
te Leh zu ſein, ebenſo an den Alterszulagen, fo daß 
amten 18 über das Einkommen der letzten Unterbe⸗ 
kommen 3 Nanzleidiener, Briefträger ꝛc. nicht hinaus⸗ 
In der dag Mor malgehalt wird 1620 Mi. fein. 
ſrüheren Vorlage war den Beſchwerden über 


chöruh, unterzeichnet „Chryſander“ 
es Inhalts, daß Fürſt Bismarck d 
chungen in den 
ruſſiſches Bündni 


— 


d 


m einzufinden. Inzwiſchen benachrichtigte 
el, welche ſich in dem Hauſe des Arztes 
feßten Tage verbarg und, als der Mann 
zweier anderer Perſonen daſelbſt wieder 
Verhaftung deſſelben ſchritt. In dieſem 


tragen, mit ihren Anträgen an die Provinzial⸗Synode 
zu verweiſen. — Nach einer längeren Debatte wurde 
der Antrag angenommen. 

Ein Antrag der Synode Danzig Land, betreffend 
die Aenderung der 55—57 und 182 des 
Strafgeſetzbuches, hat der Petltionscommiſſion 
vorgelegen. Dieſe hat den Antrag geſtellt: Die Pro⸗ 
vinzialſynode wolle beſchließen, dahin zu wirken, daß 
das ſtrafmündige Alter vom 12. auf das 14. Jahr 
hinaufgerückt werde, und daß das Schutzalter der 
Mädchen vom 16. auf das 18. Jahr erhöht werde. 
— Die Synode nahm den Antrag der Commiſſion 
mit dem Zuſatze an, daß eine Verſchärfung der Strafe 
beſtimmungen erſtrebt werden ſolle. 

Der Vorſtand der deutſchen Sittlichkeits⸗ 
Vereine hat bel dem Synodalvorſtand den Antrag 
geſtellt, er möge die Frage: „Was kann geſchehen, um 
der Proſtitution wirkſam entgegen zu treten? in den 
Kreis der Berathungen ziehen, damit durch geeignete 
Kundgebungen die Sittlichkeitsbeſtrebungen gefördert 
würden. Der Antrag iſt der Petitionscommiſſion 
überwieſen, welche zu folgendem Ergebniß gekommen iſt: 

1) Provinzlal⸗Synode wolle von dem Schreiben 
des Vorſtandes der deutſchen Sittlichkeits⸗Vereine vom 
29. September 1896, die Bekämpfung der Proftitution 
betreffend, Kenntniß nehmen und die Erwartung aus⸗ 
ſprechen, daß ihre Mitglieder allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Einfluß zur Unterſtützung und Förderung der 
Beſtrebungen der deutſchen Sittlichkeits⸗Vereine geltend 
machen werden. 

2) Provinzial⸗Synode wolle beſchlleßen, an die 
General⸗Synode die Bitte zu richten, dieſelbe möge an 
zuſtändiger Stelle dahin vorſtellig werden, daß ein 
Geſetzentwurf gegen die Proſtitution (lex Heinze) dem 
Reichstage wieder vorgelegt werde. — Der Antrag der 
Commiſſion wurde ohne Debatte angenommen. 

Zu dem Antrage der Kreisſynode Marienwerder, 
betreffend die Unterbringung ſittlich dere 
wahrloſter Kinder, beſchlleßt die Provinzlal⸗ 
Synode, an den Ober⸗Kirchenrath und die General⸗ 
Synode das Geſuch zu richten, bet den hohen Staats⸗ 
behörden im Intereſſe der fittlichen Bewahrung und 
Rettung der in der Gefahr der Verwahrloſung ſtehen⸗ 
den Kinder im ſchulpflichtigen Alter dahin vorſtellig 
werden zu wollen, daß in dem Geſetze vom 13. März 
1878, betreffend Unterbringung ſittlich verwahrloſter 
Kinder, die Altersgrenze, bis zu der das Geſetz in 
Anwendung zu bringen tft, bis zum vollendeten 14. 
Lebensjahre ausgedehnt werde. 

Dieſelbe Kreisſynode hat auch Vorſchläge gemacht, 
um der Unkirchlichkelt und Zuchtloſigkeit 
der Jugend im Alter von 14 bis 20 Jahren zu 
ſteuern. Die Petitlons⸗Commiſſion empfiehlt die An⸗ 
nahme der Vorſchläge der Kreisſynode Marienwerder 
in nachſtehender Form: Die Provinzial ⸗ Synode 
wolle beſchließen, ſich an den Ober⸗Kirchenrath oder 
an die General⸗Synode mit der Bitte zu wenden, 
dafür wirken zu wollen, daß durch geſetzliche Maß⸗ 
nahmen der bedrohlich anwachſenden Zuchtloſigkeit der 
Jugend im Alter von 14 bis 20 Jahren wirkſamer 
als bisher geſteuert werde. Als geeignete Mittel dazu 
betrachtet die Provinzlal⸗Synode 1) die Beſchränkung 
der Freizügigkeit der jungen Leute bis zum vollendeten 
21. Lebensjahre durch Abzugsſcheine und Führungs⸗ 
zeugniſſe, 2) das Verbot des Beſuchs von Wirths⸗ 
häuſern, Tanzlokalen und politiſchen Verſammlungen 
für junge Leute bis zum vollendeten 16. Lebensjahre 
ohne Aufſicht ihrer Eltern, Vorgeſetzten und Pfleger, 
3) das Verbot der Beſchäftigung junger Mädchen bls 
zum vollendeten 18. Lebensjahre als Schänkerinnen in 
öffentlichen Lokalen, 4) Förderung des Fortbildungs⸗ 
unterrichtes für die Jugend belderlei Geſchlechts bis 
zum vollendeten 18. Lebensjahre thunlichſt unter Auf⸗ 
nahme des Religionsunterrichtes, 5) Verſchärſung der 
Strafbeſtimmungen für Robheitsvergehen. Die Vor⸗ 
lage wurde angenommen. 

Zum Schluſſe folgten eine Reihe von Wahlen. 
Zu Mitgliedern der theologlſchen Prüfungs: Commtifion 
wurden Gymnaſial⸗Director Kahle⸗Danzig, Super⸗ 
intendent Böhmer⸗Marienwerder und als Stellvertreter 
Superintendent Reinhard⸗Freiſtadt, zum Provinzial⸗ 
Synodal⸗Rechner die Herren Superintendent Dr. Claaß⸗ 
Prauſt und als Stellvertreter Gronau⸗Danzig und 
ſchließlich zu Abgeordneten zur General ⸗Synode 
wurden die Herren Superintendent Kähler⸗Neuteich, 
Pfarrer Ebel⸗Graudenz, Superintendent Claaß⸗Prauſt, 
Gymnaſialdirector Kahle⸗Danzig, Schulrath Damus⸗ 
Danzig, Major v. Wernsdorff⸗Peterkau, Conſiſtortal⸗ 
präfident Meyer, Conſiſtorialralh Schaper ⸗ Wogzlaff, 
Gutsbeſitzer Röhrig⸗Mirchau und als ihre Stell⸗ 
vertreter die Herren Superintendenten Rübſamen⸗ 
Mockrau, Schewe⸗Leſſen, Strehlow ⸗Lüben, Director 
Bonſtedt⸗Jenkau, Stadtrath Kittler⸗Thorn, Commerztens 
rath Claaſſen⸗Danzig, Superintendenten Bole⸗Danzig, 
Karmann⸗Schwetz und Verwaltungsgerichts Director 
Döhring⸗Danzig gewählt. Morgen findet die Schluß⸗ 
ſitzung ſtatt. rer (Danz. Ztg.) 


Von Nah und Fern. 


Zellerfeld, 29. Okt. Ueber die Ergreifung 
des Mörders Bruno Werner werden nach⸗ 
folgende Einzelheiten bekannt: Werner war geſtern 
Abend 7 Uhr hier angekommen und auf der hieſigen 
Verpflegungsſtatlon aufgenommen und verpflegt worden. 


Die Papiere lauteten auf den Handlungsgehilfen heute 52 unter Ankloge fiber. Den Verlauf eines, Oſtrowo, 28. Okt. Vorgeſtern find bei einem 


Winter, 1880 in Berlin geboren. 
nicht lange gewandert. Der Wanderſchein zelgt erſt 
zwel Stempel, darunter einen aus Wernigerode, wo 
Werner ſchon von einem Gendarm verhört, aber nicht 
erkannt wurde. Heute Vormittag hat derſelbe in der 
Stadt für die genoſſene Verpflegung gearbeitet. Hier 
wurde er bei einer Reviſion der Verpflegungsſtation 
vom Gendarm Wickert erkannt. Als er von dieſem 
herausgerufen und befragt wurde, erklärte er ſofort: 
„Ja, ich bin's, Werner.“ Der Verbaftete weint forts 
während. Die Vernehmung durch Amtsrichter Koelle 
iſt noch im Gange. — Nach einem Telegramm des 
„Berliner Lokal⸗Anzeiger“ aus Zellerfeld ſagte Bruno 
Werner bei ſeiner Verhaftung: „Ich bin es, den Sie 
ſuchen, nicht ich habe den Juſtizrath erwordet, ſondern 
Groſſe; ich habe die Frau Levy geſtochen. Schmiere 
hat Niemand geſtanden, wir zwei waren es allein.“ 
Auf dieſes Geſtändniß hin wurde Werner ins Gefäng⸗ 
niß zu Zellerfeld abgeführt. 

* Bürger und Reſerpe⸗Offizier. Am 21. d. M. 
hat der oberſte Gerichtshof Rumäniens durch Auf⸗ 


hebung eines gegen den Reſerve- Unteroffizier Zaranu 
gefällten kriegsgerichtlichen Urtheils eine die öffentliche 
Meinung ſchon ſeit Monaten beſchäftigende und auf⸗ 
regende Angelegenheit zu einem definitiven Abſchluß 
Zaranu, ein den gebildeten Ständen ange⸗ 
höriger junger Mann, der als Einjährig « Freiwilliger 
in der Armee gedient hatte, war, ſo berichtet die 
„Frankf. Ztg.“ über den Fall, vom Kriegsgerichte zu 
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, weil er in 
einer Verſammlung des Arbei erclubs unter Anführung 
pofitiver Beweiſe über die Prügel in der Armee ge⸗ 
ſprochen und unter Anderen auch einen ſeiner früheren 
unmittelbaren Vorgeſetzten eines brutalen Vergehens 
Gegen dieſes allgemein mißgünſtig 
aufgenommene Urtheil brachte Zaranu die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde beim oberſten Gerichtshofe ein, indem er 
ſich darauf berief, daß er als dauernd beurlaubt nicht 
der Jurisdiktion des Kriegsgerichts unterſtehe, und daß 
für den Fall, wenn ſein Vortrag im Arbeiterclub und 
deſſen Veröffentlichung ſtrafbar ſei, die Verhandlung 
darüber vor den bürgerlichen Gerichten, beziehungs⸗ 
weiſe vor dem Schwurgerichte geführt werden müſſe. 
Der oberſte Gerichtshof gab der Nichtigkeitsbeſchwerde 


gebracht. 


beſchuldigt hatte. 


Zaranu's, welcher bei der Verhandlung in Sträflings⸗ 


kleidung erſchienen war, Folge; Zaranu wurde ſofort 
in Freiheit geſetzt und unter den Jubelrufen einer 


großen Menſchenmenge, die ihm und dem oberſten 
Gerichtshofe ſtürmiſche Ovationen darbrachten, in ſeine 
Wohnung geführt. Das Urtheil des oberſten Gerichts⸗ 
hofes wird in den Bukareſter Morgenblättern vom 
22. Oktober in anerkennender Weiſe beſprochen, und 


es iſt klar, daß die öffentliche Meinung Rumäniens 


durchaus nicht geneigt iſt, die Wirkſamkeit der übrigens 


in Rumänien nicht mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
verhandelnden Kriegsgerlchte auf den Reſerveſtand der 


Armee ausdehnen zu laſſen. 

* Aus Thüringen, 28. Okt. Einen hiſtoriſch 
merkwürdigen und werthvollen Schatz beſitzt der 
Kriegerverein Stadtſulza in feiner Fahne. Dieſe ent⸗ 
ſtammt dem Jahre 1848 und es iſt auch die Inſchrift 
der Fahne „Für Freiheit, Recht und Vaterland“ da⸗ 
her zu erklären, daß ſie zu jener Zeit der dortigen 
Bürgerwehr gehörte. Jedenfalls dürfte eine Krleger⸗ 
vereinsfahne gleicher Abſtammung im deutſchen Reiche 
zum zweiten Male nicht zu finden ſein. 

* Paris, 29. Okt. Der Schwurgerichts⸗ 
hof fällte heute über Aubert und die unverehellchte 
Dubols, welche ſeinerzeit Delachaef eine Brlefmarken⸗ 
ſammlung geraubt, ihn dann ermordet und den Leich⸗ 
nam in einen Reiſekoffer gepackt hatten, das Urtheil. 
Erſterer wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus, letztere 
zu drei Jahren Gefängniß und außerdem beide zum 
Erſatze der Sammlung verurtheilt. 

* Zum Fall Brüſewitz haben, wle wir in der 
neueſten „Badiſchen Landeszeitung“ (Karlsruhe) leſen, 
noch in den letzten Tagen neue Erhebungen ſtatt⸗ 
gefunden. Die Vorunterſuchung iſt alſo noch nicht 
abgeſchloſſen. In militäriſchen Kreiſen wird dort bes 
hauptet, daß nach den Feſtſtellungen der Vorunter⸗ 
ſuchung den Lieutenant vorausſichtlich eine weit 
ſürengere Strafe treffen werde, als man im Publikum 
und in der Preſſe annehme. 

Aus Spandau wird der „V.⸗Z.“ gemeldet: 
Die 25jährige Arbeiterfrau Langanke ers 
hängte Morgens ihre beiden Kinder 
von 3 und 4 Jahren und darauf ſich ſelbſt in 
ihrer Wohnung in der Lynarſtraße; 800 Mk baares 
Geld ſind vorhanden. Die Frau beging die That in 
der Verzweiflung darüber, daß ihr Mann arbeitsſcheu 
und dem Trunk ergeben iſt. 

* Liſſabon, 29. Okt. In einem heftigen Sturm 
an der Küſte von Portugal kenterte bei Setubal 
eln Flſcherboof. 14 Perſonen ertranken. 

* In dem Prozeß wegen der Höhe der 
Rechnung bei dem Beſuch des Kaiſers zur Frledens⸗ 
ſeler nahmen am Dienſtag in Frankfurt a. M. vor 
dem Landgericht der Maglſtrat und der Pächter des 
Hotels „Zum Schwan“ den Vorſchlag eines Schieds⸗ 
gericht? an. Aus der Verhandlung ſei erwähnt, daß 
der Vorſitzende betonte, bei Durchſicht der Rechnung 
fünde ſich, daß 40 Perſonen des Kalſergefolges an 
einem Tage 495 Flaſchen Bier und 265 Flaſchen 
Wein getrunken haben ſollen. Das ſei nach ſeiner 
Ueberzeugung nicht denkbar. Rechtsanwalt Geiger, 
als Vertreter des Hotelpächters, erwiderte: Sein 
Mandant lönne den Bewels der Wahrheit durch das 
Perſonal antreten. Der Vorſitzende glaubte, wenn die 
Stadt noch etwas über die vertragsmäßig feſtgelegte 
Verpflichtung bewillige, etwa 3000 Mk., jo fet der 
Hotelpächter für alle Nachtheile vollſtändig entſchädigt. 
An der Summe von 2700 Mk. für Speiſen und 
Getränke ſeien doch wohl auch 50 pCt. verdient 
morden. Der Kläger beſtreitet das. An den Feſt⸗ 
tagen habe er ſehr wenig verdient. Der Vorſitzende 
erwidert, dann hätte der Kläger von vornherein 
andere Bedingungen vorſchrelben ſollen. Der Kläger 
erklärt, er könne durch ſeine Bücher nachwelſen, daß 
er in drei Monaten, wo die Bauhandwerker im Hotel 
geweſen ſind, Gerüſte aufgeſchlagen und den Ge⸗ 
ſchäftsbetrleb geſtört haben, jo daß die Gäſte ihm 
ausgezogen ſeien, einen Schaden von 10 000 Mk. ge⸗ 
habt habe. Seine Forderung ſei alſo nicht zu groß, 
wenn er für jeden Tag dieſer Zeit 200 Mk. Ver⸗ 
oötung verlange: Bei einem Hotel, das jährlich 
40 000 Mk. Mlethe koſtet und ebenſoplel Speſen, da 
könnten 3000 Mk. kein genügendes A quivalent für 
ſeinen Anſpruch ſein. Der Vorſitzende erinnerte 
daran, daß es in jedem Geſchäft vorkomme, daß man 
ſich verrechnet. Wenn bie Stadt alſo über das, was 
ſie zu zahlen verpflichtet ſei, noch 3000 Mk. bezahle, 
ſo ſei dies das Günſtigſte, was geſchehen könne. 

* München, 28. Okt. In dem Haberer⸗ 
Prozeß begannen heute die Verhandlungen. Den 
Gegenſtand der Anklage bildet das Haberfeldtreiben 
von Sauerlach in der Nacht zum 27. Oktober 1895. 
An demſelßen nahmen 150 Perſouen Thell, von denen 


Inhaber wer noch; folgen Haberfeldtreikens iſt in den „M. N 
folgendermaßen geſchildert: 


Die Haberer bilden einen 


Kreis, in deſſen Mitte der Führer tritt. Er giebt zu⸗ 


nächſt bekannt, wer als Haberermeiſter, als Schreiber, 


als Signaliſt, als „Stenographift,“ als Gedichtfabrikant, 
als Bierlieferant ꝛc. ſungirt. Natürlich werden hierbet 
fingirte Namen genannt. Alsdann verlieſt er die ein⸗ 
zelnen Verſe. Nach jedem derſelben fragt er: „Js 
dös wahr?“ worauf im Chorus die Antwort erfolgt: 
„Ja, wahr 18.“ Der Führer erwidert: „Nacha 
treibt's zua“ und hierauf ertönt ohrenbetäubender 
Spektakel. Sind ſämmtliche Verſe verleſen, wird ein 
Hoch auf Seine königliche Hoheit den Prinzregenten 
ausgebracht, worauf die Haberer nach der Erklärung 
ihrers Führers: „Für heut' is jetzt gar, jetzt gebt's 
Enk in d' Ruah, mia (wir) müſſ'n ſchnell wieda am 
Untersberg ſein“, auseinandergehen und ſich auf ver⸗ 
ſchiedenen Wegen in ihre Behauſungen begeben. 
Sämmtliche Angeklagte bis auf vier ſind geſtändig. 
Sie beſtreiten jedoch, daß in ihrem Treiben irgend 
etwas Gefährliches gelegen habe. Sie hätten lediglich 
in die Luft geſchoſſen. 


* Der vom Kaiſer geſtiftete Wanderpreis 


für deutſche Männergeſangvereine beſteht aus 
einer goldenen Kette und iſt nach einem Entwurfe des 
Profeſſor Anton Seder in Straßburg vom Hofgold⸗ 
ſchmied Theodor Heiden in München ausgeführt worden. 
Die etwa fünf Zentimeter breite Kette zeigt 24 anein⸗ 
andergereihte, mit Rubinen geſchmückte Glieder, die 
abwechſelnd Lyren, Adler und Eichenkränze zeigen. 


Den Kränzen ſind die Namen hervorragender Dichter 


und Componiſten eingefügt; man lieſt „Uhland“, 
„Arndt“, „Scheffel“, „Körner“, „Brentano“, „Brahms“, 
„Schumann“, „Schubert“, „Jenſen“ und „Koſchat“. 
Angefügt iſt der Kette ein koſtbarer, meiſterlich durchs 
geführter Anhänger, der in ſeinen Ecken goldene Elcheln 
trägt. Er hängt an einem Lorbeerkranze mit zwei ge⸗ 
kreuzten Schwerten. Die Mitte nimmt das von Lor⸗ 
beer umgebene Relieſbildniß des Kalſers mit der 
Unterſchrift „Wilhelm II. Rex imperator“ ein. Ober⸗ 
halb des Bildniſſes ſteht der Wahlſpruch: „Im Liede 
ſtark — Deutſch bis ins Mark.“ Ein Brillant und 
beiderſeſts zu loſe Strähne von je zehn in Kaſten 
gefaßten Rubinen mit je einem dreieckig gefaßten 
Schlußrubin ſowie goldene Eicheln bilden den unteren 
Abſchluß des Anhängers. Dem Schloß iſt ein in 
Gold gearbeiteter beſchwingter Genius angefügt, der 
in ſeinen Händen einen Lorbeerkranz trägt. Das 
Gold iſt mehrfach getönt, insbeſondere in einem herr⸗ 
lich ſchimmernden Grün. Zu dieſen Goldtönungen 
tritt das leuchtende Roth der Rubinen hinzu, von 
denen nicht weniger als 72 Stück eingefügt ſind. 

* Ueber ein tollkühnes Wageſtück, den Großen 
Ozean auf einem kleinen Boote zu durchſegeln, ent- 
halten die neueſten aus Japan angekommenen Zeitungen 
einige nähere Mittheilungen, wenn auch noch nicht das 
Reſultat. Das betreffende Boot hatte eine Länge von 
22, eine Breite von 5 und eine Höhe von 2.6 eng⸗ 
liſchen Fuß. Die Beſatzung des Bootes bilden der 
Capttän Buſelke (?) und zwei Matroſen von dem 
amerlkaniſchen Dampfer „Warrack“, der alljährlich zum 
Robbenfang nach dem Norden von Japan fährt. Sie 
kannten daher alle in Betracht kommenden Wind⸗ und 
Meeresſtrömungen genau und haben die Reiſe infolge 
einer hohen Wette unternommen. Sie fuhren am 
11. Auguſt von Jokohama ab und wurden am 
25. Auguſt auf offener See in der Höhe von Kamaiſch! 
einem japanischen Schiffe 
angeruſen, fo Ne zur 
fie bejänden ſich wohl und wollten nach 

Ihr Weg ſollte zunächſt an Hockaido und 
den Kurilen vorüber nach Kamtſchatka und von da 
wahrſcheinlich an den Aleuten entlang nach Alaska 
hinübergehen. Das Endziel der Reiſe ſollte der Hafen 
Viktorka auf der Vancouver-Inſel fein. Der direkte 
Weg von Jokohama nach Viktoria beträgt etwa 
4800 Seemellen, folglich würde der Umweg, den die 
waghalſigen Seeleute machen müſſen, etwa 5000 bis 
6000 Seemeilen ausmachen. Von einem ähnlichen 
Unternehmen, den Großen Ozean auf diefe Welſe zu 
durchqueren, hat man wohl noch nicht gehört. 


Aus den Provinzen. 


S. Krojanke, 29. Okt. Zum Abſchiede des von 
bier nach Soldau verſetzten Bahnmeiſters Ehrhardt, 
des Commandeurs des hleſigen Krlegervereins, welcher 
letzteren aus den kleinſten Anfängen zum größten im 
Kreiſe herangebildet und ſich auch ſonſt große Ver⸗ 
dienſte um die Geſelligkelt im hieſigen Orte erworben 
hat, wurde geſtern Abend ein Commers veranſtaltet, 
zu welchem zahlreiche Gäſte erfchlenen waren. Der 
Kriegerverein überreichte feinen ſcheidenden Commane 
deur ein Ehrengeſchenk, beſtehend in einer ſehr werth⸗ 
vollen goldenen Taſchenuhr. 

Konitz, 29. Okt. Die Brandftiitungen, welche im 
Junt im Dorſe Upilka und im Forſtrevier Elſenbrück 
(Kreis Schlochau) verübt wurden und denen 20 Ge⸗ 
bäude der Ortſchaft und 800 Morgen Nieſerwald zum 
Opfer fielen, bildeten den Gegenſtand der heutigen 
Verhandlung des Schwurgerichts gegen den Knecht 
Johann Stanislawskt aus Upelka. 
überführt, jene Brände aus Rache angelegt zu haben. 
Er will die That begangen haben, weil er bei Bettel⸗ 
gängen zu geringe Gaben erhalten habe. Das Urtheil 
lautete auf zehn Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt. 

r. Aus dem Kreiſe Schwetz. 28. Okt. Dem 
Schulamtskandidaten Herrn Max Stech zu Plochochn 
iſt die Verwaltung der zweiten Leheerſtelle zu 
Schlroslaw, Krels Schwetz, vom 1. November über: 
tragen worden. — Die diesjährige Controllverſamm⸗ 
lung findet hier am 5. November Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Pomplunſchen Gaſthauſe ſtatt. 
Kl. Kommorsk iſt der Bau eines evangeliſchen Bet: 
hauſes geplant worden. Da ſich einzelne Gemeinde⸗ 
mitglieder erbeten haben, das Baumaterial zu billigen 
Preiſen abzulaſſen, ſo dürfte der Ausführung des 
Planes im nächſten Jahre wenig im Wege ſtehen. — 
Der bier Mitte Julf auf bisher unaufgeklärte Weilſe 
in Brand gerathene Torfbruch des Gutes Bankau 
brennt trotz der großen Regengüſſe der letzten Wochen 
immer fort. Das Feuer hat ſich tiefer in die Erde 
zurückgezogen und dürfte auch wohl den Winter über⸗ 
dauern. Eine Relhe von Erle, geſträuch und Birken 
iſt dem Feuer bereits zum Opfer gefallen; dagegen 
ſprießt das Gras im Umkreiſe bes Bruches Infolge der 
Wärme üppig empor, iſt überhaupt die Vegetatlon 
eine relche. 

Thorn, 28. Oktober. Die zur Konkurswaſſe von 
Gebrüder Patzer gehörige Damp'ſchneidemühle in 
Schultz If von Herrn S ſadtrath Arxonſohn in Brom⸗ 


berg für die Firma M. Stadthagen daſelbſt im Zwangs⸗ 


verſteigerungstermin für 300 Mk. käuflich erworben. 


Die genannte Firma hat auf der Mühle eine größere 


Hypothekenforderung. Die Mühle ſoll vergrößert wer⸗ 


den und im Frühjahr wieder den Betrieb aufnehmen. 


und. 


Derſelbe wurde“ 


N.“ (Brande in Czachoy zwei Menſchen ums Leben ge⸗ 


kommen. Dem „Bor. Tagebl.“ wird über das ſchreck⸗ 
liche Unglück berichte: Am Montag Nachmittag 4 
Uhr iſt in dem Dorfe Czachory dieſſettigen Kreiſes 
ein Domintal⸗Famtlienhaus, in welchem 4 Familien 
wohnten, niedergebrannt. Nach den angeſtellten Er⸗ 
mittelungen hat der ſechsjährige Knabe Johann Konczak 
aus Czachory das Feuer auf dem Strohdache des Ge⸗ 
bäudes angelegt; er iſt ſelbſt mitverbrannt. Die vers 
kohlte Leiche iſt heute früh unter den Trümmern ge⸗ 
funden worden. Außerdem iſt der Knecht Valentin 
Michalak, welcher ſeit längerer Zeit bettlägerig krank 
war und nicht geben konnte, mitverbrannt. Trotz 
ſeiner Hilferufe hat er bei größter Anſtrengung nicht 
mehr gerettet werden können. Das Feuer griff ſo 
ſchnell um ſich, daß die Stube nicht mehr betreten 
werden konnte. Eine Rettung durch die kleine Fenſter⸗ 
luke war auch nicht möglich. Den Familien Michalak, 
Mrula, Sucharski und Wrzesnlak, welche in dem Ge⸗ 
bäude wohnten, iſt ſämmtliche Habe verbrannt. Der 
Knecht Anton Murla hat ſich beim Retten von Sachen 
mehrere Brandwunden zugezogen. 

Güſtrow, 28. Okt. Die Arbeiterwittwe Bernitt 
und ihr Liebhaber der Viehhändler Brüggemann aus 
Neubrandenburg wurden heute vom Schwurgericht 
wegen Giftmordes, begangen an dem Ehemann der 
Bernitt, zum Tode verurtheilt. 

( Liebemühl, 29. Okt. Bei der vor einigen 
Tagen in Schnellwalde abgehaltenen Treibjagd, bei 
welcher von 10 Schützen 103 Haſen, 6 Faſanen, 
7 Rebhühner und 1 Wildtaube erlegt wurden, ereignete 
ſich ein kleiner Unfall. Ein Treiber begab ſich nämlich 
hinter einen Buſch, um ſeine Bedürfniſſe zu befriedigen. 
In dieſem Augenblicke lief aber an der anderen Seite 
des Buſches ein Haſe vorüber und eln Schütze feuerte 
auf denſelben einen Schuß ab, wobei ein Schrotkorn 
die Ferſe des hinter dem Buſche befindlichen Treibers 
traf und andere Schrotkörner in den Hintertheil des⸗ 
ſelben eindrangen. Dle Schrotkörner wurden aus dem 
Körper durch den Arzt entſernt. f 

Szittkehmen in Oſtpr., 28. Okt. Ein ſehr hohes 
Alter hat der hieſige Altſitzer Ivan erreicht, den man 
dieſer Tage hier zur letzten Ruhe bettete. Er hat 
113 Jahre auf dieſer Erde gepilgert. Man will be⸗ 
haupten, daß Ivan ſich über ſein Alter gelrrt habe, 
daß er 118 Jahre alt geweſen ſei. 

Domnau, 28, Okt. Das Opfer einer ſinnloſen 
Wettfahrt wurde am vergangenen Freitag der Fleiſcher⸗ 
meiſter Borſch von bier. Auf dem Heimwege vom 
Bartenſteiner Viehmarkte unternahm Br. mit einem 
Frledländer Schlächtermeiſter eine Wettfahrt, wobei 
die Pferde des Br. ſcheuten; an einer Grabenkante 
überſchlug ſich das Gefährt und die Inſaſſen wurden 
in den Chauſſeegraben geſchleudert. Als der ſofort 
hinzugezogene Arzt eintraf, konnte er nur den Tod 
des Br. feſtſtellen. B. ſtand im kräftigſten Mannes⸗ 
alter und war ein allgemein geachteter, geſchäfts⸗ 
kundiger Schlächter. 

Königsberg, 29. Okt. Zum Beſten der Hinter⸗ 
bliebenen der ertrunkenen Mannſchaft des „Iltis“ findet 
am kommenden Sonntag von den drei hieſigen großen 
Männergeſangvereinen in dem Concertſaal des Thter⸗ 
gartens eine Muſikaufführung ſtatt, an der auch die 
Kapelle des 43. Infanterteregtments theilnimmt. In 
anerkennenswerther Weiſe hat die Dlrectlon des Thier⸗ 
gartens den großen Saal des Concerthauſes unent⸗ 
geltlich hergegeben und ebenſo hat die Direction der 
Börſenhalle ihren Saal am Torfmarkt einſchlteßlich der 
Beleuchtung deſſelben den drei Vereinen zu ihren ges 
meinſamen Uebungsabenden für das Concert gratis 
zur Verfügung geſtellt. — Das unachtſame Fortwerfen 
von Obſtreſten auf die Straße hat wieder einen Unfall 
herbeigeführt. Die etwa 11 Jahre alte Tochter eines 
hleſigen Kaufmanns trat geſtern Nachmittag in der 
Junkerſtraße auf ein dort liegendes Stück von einem 
Apfel, glitt aus und erlitt beim Fall einen Bruch des 
linken Unterſchenkels. Sie wurde nach der Wohnung 
ihrer Eltern geſahren. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 30. Oktober. 


Muthmafzliche Witterung für Sonnabend, den 
31. Oktober: Wolkig, kühl, windig. Strichweiſe Regen. 

Perſonalien. Der Königliche Landrath Dr. 
Mieſitſchek von Wiſchkau in Danzig iſt durch Erlaß 
der Herren Miniſter der Finanzen, des Innern und 
für Handel und Gewerbe vom 12. Oktober d. Is. 
zum Staatskommiſſar für die Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherungs Anſtalt Weſtpreußen, an Stelle des von 
dleſem Amte auf feinen Antrag entbundenen, früheren 
Negterungs « Raths, jitzigen Erſten Bürgermetſters 
Delbrück in Danzig beſtellt worden. 

Die Zeit naht heran, wo unſere Geſchäftswelt 
auf größere Lebhaftigkeit im Einkauf ſeitens des 
Publikums rechnet. Es iſt deshalb wohl die Mahnung 
berechtigt: „Kauft am Platze! In unſerm gegen⸗ 
wärtigen Zeitlaufe hat der Kauſmann fein ganzes 
Geſchſck aufzubieten, um die auf ihm ruhenden Laſten 
zu tragen. Das Publikum will immer billig kaufen, 
dagegen aber große Reichhaltigkeit in der Auswahl 
haben. Der moderne Kaufmann muß fein Lager von 
unten bis oben füllen, er muß Artikel führen, die 
ſelten verlangt werden, und die verwöhnteſten An⸗ 
ſorderungen treten an ihn heran. Er muß alle 
Wünſche zu befriedigen ſuchen, wenn er exiſtenzfähig 
bleiben will. Ein guter Geſchäftsgang in der beimifchen 
Kaufmannſchaft iſt eines der ſtärkſten Mittel 
Hebung des allgemelnen Wohlſtandes der Stadt. 
iſt letder eine große Wufitte, die allerwärts herrſcht, 
die heimiſche Geſchäftswelt vlelfach hintan zu 
ſetzen, an dem Guten, was der Platz bietet, achtlos 


n vorüberzugehen und dafür oft genug Schlechtes einu⸗z 


kauſen. Das ominöſe Sprichwort „Der Prophet gilt 
nichts im Vaterland“, muß niemand mehr ſpüren, 
als der Kaufmann. Das Publikum aber verletzt 
nicht nur ſeine kaufmänniſchen Mitbürger dadurch, 
daß es das Geld anderwärts hinbringt oder fort⸗ 
ſendet, ſondern es gefährdet die Intereſſen der Ge⸗ 
ſammtheit der Stadt. Wle ſo mancher iſt erſt durch 
den Schaden klug geworden, wenn er auf Grund 
ſchriftlicher Beſtellungen bei einer ihm unbekannten 
irma — reingefallen if. Sehr oft find z. B. die 
berühmten Spezlal⸗Verſandgeſchäfte nichts welter als 
kleine Wukelag enten, die gar kein Lager führen, 
ſondern dle Beſtellungen auf ihre Rechnung ander⸗ 
weitig ausführen laſſen. Wie viele Unzuträglichkeiten 
fi. d damlt verbunden, wenn man dann unbefriedigende 
Waare zurückſenden muß. Wir richten daher die 
re Mahnung an unſere Leſer: „Kauft am 

laße!“ y 

Bezirks Eiſenbahurath. Am 20. d. M. wird 
der Bezerkseiſenbohnrath für die Elſenbahn⸗Directions⸗ 
bezirke Danzig, Königsberg und Bromberg in 
Danzig, und zwar im großen Saale des Landes hauſes, 
ſelne zweite diesjährige Sitzung halten. 


„„Der ruſſiſche Eiſenbahn »Miniſter Zi 
Chilkor, palfinte Bee aus der Reiſe von Köln ne 
Petersburg in dem um 7 Uhr 5 Minu. früh von Bek⸗ 
lin hier ankommenden Courirzug unſern Bahnhof. Es 
war ein beſonderer Schlafwagen der Directlon Köln 
für den Reiſenden eingeſtellt. 

Landwirthſchaftskammer. Dem Vernehmen 
nach wird die Generalverſammlung der weſtpreußlſchen 
Landwirthſchaftskammer am 16. November dieſes 
Jahres im Landeshauſe zu Danzig abgebalten werden. 

Der Schraubendampfer „Vorwärts“, welcher 
bisher zwiſchen Elbing und dem Königsberger Haſen | 
kurſirte, iſt von einem in Groß⸗Frledrichsgraben an⸗ 
ſäſſigen Schiffer angekauft worden, der mit demſelben 
die Linie Königsberg⸗Seckenburg befahren wird. Die 
erſte Fahrt von Königsberg erfolgt am 4. November, 
Morgens. 

Zur Warnung. Eine, namentlich unter der 
Arbelterſchaft ꝛc. wett verbreitete Unſitte beſteht darin, 
verkorkte Blerflaſchen dadurch zu öffnen, daß man die 
Flaſche heftig auf den Tiſch ſtößt, fo daß der Korken 
herausſpringt. Wie gefährlich dieſe Gewohnheit iſt, 
wird dabei ſelten bedacht. Wie das „Mem. Dampfb.“ 
aus Memel meldet, ereignete ſich infolge dieſer Unſitte 


ſchlug dabei die Flaſche und brachte ſich mit den 
Scherben eine ſchwere Verletzung an der Hand bel. 
Das Mädchen wurde, halb ohnmächtig vor ſtarkem 
Blutverluſt, zu einem Arzte gebracht, der die Wunde 
nähen mußte. 


wenn die Thäter wegen jugendlichen 
Alters, mangelnder Zurechnungsfäbigkelt oder ſonſtiger 
ſubjektiver Gründe geſetzlich nicht beſtraft oder erſatz⸗ 
pflichtig gemacht werden können, oder wenn die Be⸗ 
ſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt, ſondern 
durch rechtzeitiges Einſchreiten der zu belohnenden 
Perſonen verhindert worden iſt, der in Belreff der 
Telegraphenanlagen verübte Unfug aber fomwett feſt⸗ 
ſteht, daß die Beſtrafung der Schuldigen erfolgen 
kann. In den eben angezogenen Paragraphen ſind 
Geldſtraſen bis zu 900 Mk. und Gefängnißſtraſe bis 
zu drei Jahren angedroht. 

Bei der herannahenden Martinizeit jeien dle 
Dienſtboten wie Herrſchaften darauf aufmerkſam ger 
macht, daß erſtere ohne Entlaſſungsatteſt ſich nicht 
vermieihen, die Herrſchaften aber ohne dieſen Schein 
keinen Dienſtboten in Dienſt nehmen dürfen. Des⸗ 
gleichen jet darauf hingewieſen, daß die Klebekarten 
mit der erforderlichen Markenzahl vecſehen ſein und 
Geſindebücher vorſchriftsmäßige Vermerke über Führung 
der Dienſtleute, Eintritt in den Dienſt und Datum 
Aa aus dem Dienſtverhällniſſe enthalten 
müſſen. 

Ueber einen Schiffsunfall auf dem Haff 
wird der „K. H. Ztg.“ aus Pillau geichrieben: Der 
Schiffer König, welcher von Roſenberg eine Ladung 
Weizen für den Dampfer „Mount Park- ene dae 
hatte und geſtern entlöſcht worden war, jegelte hen 
früh von hier nach feinem Heimathhafen wieder ab» 
Als derſelbe fi ungefähr in der Fahrrinne befand, 
lichtete der däniſche Dampfer „Luise“, Kapitän Bra⸗ 
band, welcher geſtern aus See eingekommen war, den 
Anker, um unter Führung des Hafflootſen Wegener 
nach Königsberg abzudampfen. Natürlich holte der 
Dampfer den Segelkahn ein, und obwohl erſterer recht⸗ 
zeitig Signale mit der Dampfpfeiſe gegeben haben ſoll, 
kreuzte der Schiffer in demſelben Fahrwaſſer in aller 
Seelen zuhe weiter. Auch mit dem legten Schlage, den 
er mit feinem Kahn ausführte. glaubte der Schiffer 
König noch vor dem Bug des Dampfers „Luiſe“ frei⸗ 
zukommen, was ihm aber nicht mehr gelang, vielmehr 
lief er mit voller Kraft gegen die Seite der „Luiſe“ 
Der Kahn, welcher natürlich ein größeres Leck erhielt, 
ſank ſogleich und die Mannſchaft rettete ſich in 
den kleinen Handkabn. Dampfer „Luiſe“ hatte ſoſort 
ſelne Rettungsböte ausgeſetzt und kam darauf in den 
biefigen Vorhafen zurückgedampft, während der Rahn 
des Schiffers König durch den Schleppdampfer „Roland“ 
gleichfalls in den Hafen zurückbugſiert wurde. „Lulſe“ 
dampſte ſpäter nach Königsberg weiter. Wen dle Hanpte 
ſchuld an dieſem Unfall trifft, wird die ſpätere Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 

Einen Fall poſtaliſcher Findigkeit leſen wir 
in der „Danz. Ztg.“: Eine von hier abgeſandte Poſt⸗ 
karte, nach Schneidemühl beſtimmt, die uns heute vor⸗ 
gelegt wurde, war aus Verſehen ohne Adreſſe in den 
Poſtbrieſkaſten geſteckt. Da öfter eine ſolche Karte 
nach dieſem Orte gerichtet wurde, baben dle betreffenden 
Herren Poſtbeamten bie nöthige Adreſſe aufge⸗ 
Ichrieben und fie iſt fo an den gewünſchten Ort und 
pünktlich in die richtigen Hände gelangt. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Meſeritz, 30. Okt. In der heutigen Schwur⸗ 
gerichts Verhandlung in dem Opalenitza ber 
Prozeß beantragte der Staatsanwalt, den An⸗ 
geklagten Rajewicz ſen. nur der Verletzung des Vereins⸗ 
geſetzes ſchuldig zu erklären und die Angeklagten 
Rajzwiez jun. und Urbanskl freizuiprechen. 
Alle andern Angeklagten beantragte der Staats⸗ 
anwalt der Verletzung des Vereins „Ge⸗ 
ſetzes, des Landfrledensbruchs und der ſchweren 
Körperverletzung mittelſt gefährlicher Werkzeuge in 
einer das Leben und die Geſundheit gefährdenden 
Weiſe unter Verneinung mildernder Umſtände für 
ſchuldig zu erklären. Die Vertheldiger beantragten 
Feelſprechung ev. Zubilllgung mildernder Umſtände. 

Brandenburg a. H., 30. Okt. Das geſammte 
Wahlreſultat bis auf 3 Ortſchaften iſt folgendes: 
Peus 7813, Loebell 6182, Blell 4752. 

Rathenow, 30. Okt. Geſammt⸗Ergebniß der 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Weſt⸗Havelland⸗ 
Brandenburg: Peus (foc.) 7859, von Loebell (conf.) 
6286, Blell (freif. Volksp.) 4807. Es iſt Stichwahl 
zwiſchen Peus und v. Loebell erforderlich. f 

Dresden, 30. Dit. Das Schledsgericht in Sachen 


2 fle hen Thronfolgefrane trat heute Nachmittag 
5 br unter dem Vorſitz des Königs zuſammen. Die 

erhandlungen werden vorläufig unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt. 


Zittau, 30. Okt. Gestern richtete ein Sturm bier 
großen Schaden an. 

Vierſen, 30. Okt. Ein Neubaugerüſt ſtürzte ein, 
als der Beſitzer den Arbeitern eine Erfriſchung bringen 
wollte. Sämmtliche Arbeiter und der Beſitzer wurden 
verſchüttet. Drei der erſteren wurden ſchwer verletzt 
hervorgeholt. 

Wien, 30. Okt. Gottfried Tutter, der die Aktien⸗ 
Geſellſchaft für Textil⸗Induſtrie aus dem Haufe im 
Elſaß vertritt, wurde verhaſtet, weil er für die ge⸗ 
nannte Aktien⸗Geſellſchaft vereinnahmte 80,000 Gulden 
veruntreute. 

Budapeft, 30. Ott. Bis jetzt llegen zu den Ab⸗ 
geordnetenwahlen die Ergebniſſe aus 392 Wahl⸗ 
bezirken vor. Gewählt find 256 liberale Abgeordnete, 
34 Abgeordnete der Natlonalpartel, 9 Fraktlonsloſe, 
45 Anhänger der Koſſouth⸗ Partel, 6 Vertreter der 
Ugron⸗Partei und 20 Volksparteller. Es find acht 
Stichwahlen erforderlich. 

Rom, 29. Okt. Cardinal Hohenlohe iſt beute 
geſtorben. 

(Prinz Guſtav Adolf von Hohenlohe, geboren am 
26. Februar 1823 zu Rotenburg, ſeit 1866 Cardinal⸗ 
priefter, ſeit 1879 Biſchof von Albano.) 

London, 30. Okt. Nach einer Meldung des 
Daily ⸗Telegraph aus Prätoria erklärte Präſident 
Krüger, der aus den nördlichen Provinzen der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Republik zurückgekehrt iſt, das Leiden 


und die Hungersnotb unter den Eingeborenen iſt] getrocknetem Fleiſch übergehen müſſen. Sie ſterben 


nicht zu beſchreiben. 
Wurzeln und Beeren. Die Verheerungen der Rinder⸗ 
peſt ſeien entſetzlich. N 

Madrid, 30. Okt. Ein heute unter Vorſitz der 
Königinregentin abgehaltener Miniſterrath beſchäftigte 
ſich mit der Finanzlage. Miniſterpräſident Canovas⸗ 
del ⸗Caſtillo theilte mit, daß die Verhandlungen mit 
ſpaniſchen Bankiers zum Zwecke einer Credit⸗Operation 
zu befriedigenden Ergebniſſen geführt haben. Eine 
durch Zolleinnahmen garantirte Emiſſion werde am 
1. Dezember in Spanien ſtattfinden, unbeſchadet der 
Aufnahme einer beträchtlicheren Anleihe mit Betheili⸗ 
gung des ausländischen Capitals im geeigneten 
Augenblicke. 

Brüſſel, 30. Okt. Bel der hieſigen Sparkaſſe 
find mehrere 10,000 Fres. Baargeld geſtohlen. Ein 
Beamter wird verdächtigt. 

Conſtantinopel, 30. Okt. Meldung des „Wiener 
Correſpondenz⸗ Bureaus“: Die Botſchafter erklärten 
ſich mit den Aeußerungen der Pforte betreffs der 
projektirten Waffenankäufe nicht befriedigt und ſcheint 
das Projekt nunmehr aufgegeben worden zu ſein. 
Umlaufende Gerüchte verurſachen noch immer eine 
beunruhigende Stimmung. Es verlautet jedoch in 
diplomatiſchen Kreiſen, daß den geplanten und bekannt 
gewordenen Anſchlägen der Armenier eine ernſte Be⸗ 
deutung nicht beizulegen ſei. 

Kapſtadt, 30. Okt. Infolge Graſſirens der 
Rinderpeſt haben die Eingeborenen von Bedſchuana⸗ 
land von der gewohnten Milch⸗ und Kornnahrung zu 


Viele Tauſende nährten ſich von] deshalb in großer Zahl an Skorbut. 


Der Volks raad 
des Orange⸗Freiſtaates hat daher den Präſidenten er⸗ 
mächtigt, den Zoll auf rohes Fleiſch aufzuheben, wenn 
dies als nöthig erachtet werden ſollte. 

New⸗ Mork, 30. Okt. Ein großer Aufzug zu 
Gunſten Mac Kinleys und des Sound⸗Money wird 
für nächſten Sonnabend geplant. Man rechnet auf 
etwa 160,000 Theilnehmer. 

Lagos, 30. Okt. Die franzöſiſche Expeditlon 
unter Major Gourſt, welche von Timbuctu aus den 
Nigger mit Stahlbooten hinabgefahren war, iſt geſtern 
hier angekommen. Dieſelbe meldet, daß der Bau der 
Eiſenbahn von Senegambien nach Timbuctu raſche 
Fortſchritte mache. Die Handelsausſichten ſeien 
günſtige. Das Klima iſt geſund. Die Eingeborenen 
hätten der Expedition auf ihrer Reiſe keinerlei Wider⸗ 
ſtand geleiſtet. Der muhamedaniſche Häuptling Sa⸗ 
mory nähere ſich dem Ober⸗Nigger mit einer bes 
deutenden Streitmacht. 


3 is 5,85 p. ; 
Foulard-Seide 95 Pf. Hi 
chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und Farben, 
ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — 
glatt, geftreift, kariert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. — Durchschnittl. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (l. u. k. Hofl.), Zürich. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 30. Oktober, 2 Uhr 20 Min. Nachm 
Börſe: Stilleſt. Cours vom 29.10 | 30.110 
4 pCt. Deutſche Reichsanleigñůhe . | 104,00 104,00 
3½ pCt. „ . . .. )103.60 103,60 
3 pet Preußiſche Conſol 94001030 

e Conſols 104 0 5 
3½ pCt. „ „ ware 103,90 | 103.80 
3 PCt. „ I 98,70 98,90 
3½ pCt. che ae Ä 99,90 | 99,70 
31/2 PCt. reußiche Pfandbriefe 99,50 | 99,60 
Oeſterrei e Goldrente 3,8) | 103,70 
4 pCt. 5 e Goldrente 103 20 103,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 10 170,10 
Ruſſiſche Banknoten 21725 217,05 
4 pCt. Rumänier von 18990. 686,90 86,79 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6200| 62,20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 720 8720 
Disconto⸗Commandit 5 40 205,00 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121,25 121,25 
Produkten⸗Börſe. 

FCC 29. 10. 30.10. 
ee 40.5-0,-..00 00 Mech 166 50 166,2) 

ee P 16700 | 166,20 
Roggen Dftober . » 2 2m... 128 75 |128 00 

E a aa 129 50 129,00 

Tendenz: matter. 

Bekraleuint DEN: en are eher 2220 | 2220 
RaHDL-Ditober - vi) DE 57 70 57,70 

Miri ren 5730 57 10 

Spion; ber rende nn 40 90 40,60 


Königsberg, 30. Oktober, — Uhr — Min. Miltags 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. » 
Loco contingentirt 57,00 A Bl 


800 err 38,00 A Brief. 
Oltoben d 38,00 AM Brief. 
N es ee ARE AR 5 ET N 56,10 & Geld. 
iber 36,80 A Geld. 


zum Beſte hiefigen Dinkoniflen-&rankenhanfes 
am Sonntag, den 15. November er., von Nachm. 4 Uhr ab, 


in den Räumen der Bürger-Ressource ſtatt. 
8 Entree: 50 9, Kinder die Hälfte. 
Ma” Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin hat die Gnade gehabt, 
zu demſelben ſehr reiche und werthvolle Geſchenke zu ſenden. 


Das Comitee. 


Kirchliche Anzeigen. Auswärtige 
Am 21. . Familiennachrichten. 
eon ac Teinitatie, Verlobt: Frl. Martha Fiedler⸗Zoppot 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗ Kirch mit dem Prediger Herrn Friedrich 
Sonntag, den 1. November: Natter⸗Neuheide Kr. Elb. — Frl. Ida 
Feſt Allerheiligen. Bieber⸗Ragnit mit dem Steueraufſeher 


Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Montag, den 2. November: 
Gedüchtnißfeier „Allerſeelen“. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel. lutheriſche Hauptkirche zu 
Vorm. 10 Uh — 4 Pfarr 
5 hr: Herr Pfarrer ber. 
8 41 5 Br Bein 
m. r: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
du. i Se 
gien 9 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
euſtädt. Seiner e zu Heil. 
i⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Her 
Vorm. 9% Uhr: Vece er we 


Herrn Richard Wenghöfer-Prechlau. 

Geboren: Herrn Pfarrer Kohwalt⸗ 
Neu Paleſchken. 

Geſtorben: Gutsbeſitzer Herr Franz 
Krueger⸗Johannisruhe. — Kgl. Amts⸗ 
gerichtsrath Herr Eduard Tiburtius⸗ 
Tilſit. — Reſtaurateur Herr Ernſt 
Epperlein⸗Königsberg. 


Ressource Humanitas. 

Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
Ressource Humanitas werden 
hierdurch zu der 


Sonnabend, den 31. Ockober cr. 


Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdi 
Nachm. 5 Uhr: Herr r ienſt. i 2 
ae Niches, Abends 7 2 Ahr, 


stattfindenden ordentlichen 


Generalperſammlung 


eingeladen. Die Tagesordnung hängt 


S 
Vorm. 10 Uhr: Herr 
Vorm. 93 Uhr: Vel en 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 


Vorm. 10 2 im Geſellſchaftslokal aus. 
Schiefer Herr Saperntendent Das * 
ir 5 Bette gez. Wernick. 
114 Uhr: Kindergottesdienſt. = 
Roc. 2 Uhr: Herr Pipe elta. Ressource Humanitas. 


&t, Baulns- Kirche, 
aim. 10 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
rm. 113 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Bone a Reformirte Kirche. 
5 hr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


Mennoniten⸗Gemei 
Vorm. 10 Uhr: ur 
Evangelif ee ei 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
3 Br 8 43 Uhr: 
err Prediger Hi 1 
Singen 5 Nac re ie gez. Wernick. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
8 Herr Prediger Aka Verlooſung 
9 ur 3 Nied. leitet Vorm. und der damit verbundene Bazar 
Horn die Erdachm. 2 Uhr Herr Prediger] des St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗ 
ei; kung. Vereins findet Sonntag, d. 8. No⸗ 
user Standesamt. 

Oktober 1896. 
Nenn Zimmergeſelle Ludwig 
Pottrik 1 S T. — Fabrikarbtr. Anton 

tt „ Maſchiniſt Jacob Bolitz 

1 S. — penſ. Poſtbote Guſtav Witt 
I 8 En Schuh ee . Alfred Lotzin 
. uhmacher Herman : 
I n Dzim⸗ 
Aufgebote: Schneider Gottfried 
Breuer⸗Elbing mit Henriette Lindenblatt⸗ 


Sonnabend, den 31. Oktober, 
findet nach Schluß der Generalver⸗ 
ſammlung ein gemeinſchaftliches 


Abend-Ellen 


(Couvert 1,50% i 
ſtatt. Die Liſte zur Einzeichnung liegt 
im Geſellſchaftslokale aus. 


5 Das Comité. 
Die 


essource ſtatt. 

Die uns noch gütigſt zugedachten 
Geſchenke bitten wir möglichſt bald an 
uns zu verabreichen. Ebenfalls bitten 
wir um Abnahme von Looſen à 50 b. 
Caroline Gilardoni. Elisabeth Kraft. 

Helene Merten. Anna Migge. 

Maria Schulz. Maria Schüler. 
Anna Sehler. Emilie v. Tempski. 


t Antonie Wolska. Propſt Zagermann. 
Naaswitt. — Factor Friedrich Görke⸗ 


Elbing mit elisabeth Hdebrandt Lichfflde N ; . 
28 open: Arbeiter Friebe „‚aturheilverein. 
rich Schroeter mit Florentine Harfe g, den 30 d. 5 

Sterbefälle: Arbeiter Carl Heinr. Abends 8 ½ Uhr: 
eneralperſammlung, 


Dunkel S. 14 T. — Fabrikarbeiterfrau 
Auguſte Henr. Gnoyke geb. Kriſch 35 J. 

tel de Berlin, 

en links. 


= ne Reinhold au 8 5 5 unt 

— ei er x 3 5 2 a. . 

— <tbeiter Friedrich Gerlach T. 2 Ian Vollſtändiges Erſcheinen erforderlich. 
Der Vorſtand. 


Stadttheater Königsberg. 
Frei⸗ Tagesordnung: 


Sonnabend, 30. Oktober: Der 
chütz. Große romantische Oper: Außerordentlicher Geſchäftsbericht. 


vember d. Is., im Saale der Bürger- 


Empfehle 


mein reichhaltiges Lager in 


hren jeder Art, 


nur vorzügliche, beſtbewährte Fabrikate 

un concurrenzlos billigen Fabrikpreiſen, 
unter mehrjähriger reeller Garantie. 

Cylinderuhren von 5 Mark, 

Silb. Remontoiruhrenl0 St., v. 12 Mk. 


werk (nicht amerik.), von 14 Mark, 
Wand- u. Weckuhren von 2 Mk. 25 Pf., 


Selbſtkoſtenpreis. 


Beſteingerichtete Uhrenreparatur werkstatt. 
Reparaturen werden durchaus zuverläſſig und äußerſt 
billig unter reeller mehrjähriger Garantie ausgeführt. 


Max Arndt, Ahrnacher, 


Waſſerſtraße 24. 


Sämmtliche Biere 


der Brauerei English Brunnen 


1 
Ale, Porter, Culmbacher, Nürnberger etc. 
empfiehlt in befannt vorzüglicher Qualität 


Julius Kaufmann 


Kettenbrunnenſtraße 2/3. 


Hirsche, Jung-, Dam⸗, 
Rehe, 
Hasen 


auch 


Rebhühner 
Krametsvögel 
Caviar la, grobkörn. 
Neunaugen 
Sprotten, ſehr billig b. 


M. B. Redantz, Scenfbdlg. 
vis-à-vis d. Elb. Zeitgs-Expd. 


grob und fein, 


an Wochentagen Mittags 


friſche Hrädchen 


Regulatoren, 14 Tage Geh⸗ und Schlag⸗ 10 


Koggenbrod 


Bekanntmachung. 


Montag, den 2. November er., 
ſollen aus dem Schutzbezirke Grunauer 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden und 
war: 
21 Rmtr. Eich.⸗Pfahlholz (2 m lang), 
14 Rmtr. Weißb.⸗Rollen (2 m lang) 
und aus Damerauer Wüſten: 
75 Rmtr. Eis, 115 Rmtr. Er.⸗ und 
20 Rmtr. Kie.⸗Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Vorm. 
Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 21. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 


Uhrketten, Kapseln, Gläser zum] Oeffentliche Verſteigerung! 


Jonnabend, 31. Oktoberc., 
Vorm. 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokale, Neuſt. 
Stallſtr. 5, im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 
1 nußb. Schreibtiſch, 1 nußb. 
Wäſcheſpind, 
ſowie zufolge Auftrages 
1 Verdeckwagen (Landauer), 
1 Kaſtenwagen, 2 Pferdedecken, 
2 Reiſeröcke, 2 Herrenüberzieher, 
70 Stck. Piaſſavabeſen, 1 Parthie 
emaill. Geſchirr, 1 Satz Betten 
und eine Uhr 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Elbing, den 30. Oktober 1896. 


Scheessel, 
Gerichtsvollzieher. 


Heute, Freitag, Abend: 


0 Rinderfleck. @ 


L. Fleischauer, 
Schiffsholm. 


Stadttheater Danzig. 

Sonnabend, den 31. Oktober: Der 
Oberſteiger. Operette. 

Sonntag, den 1. November, Nachmittags 
3¼ Uhr: Fremden Vorſtellung. 
Bei ermäßigten Preiſen: Krieg 
im Frieden. 

Sonntag, den 1. November, Abends 7½ 
Uhr: Das Milchmädchen von 


Schöneberg. Volksſtück mit 
55 x N L, i empfiehlt 1 Geſang. 
* S 
* 9 a ) 0 S N | N Y 
N . LIE SKI. ‚ Stadt-Theater: x 
D — N CESTO IE SD 
* . — „Goldſiſche!“ Sonnabend, den 31. Ottober: 
8 Diefen, Sonnabend ‚uf dem Zei halben Kaſſenpreiſen: IM 
empfiehlt ut! Stand erkennt. un geld. Die schöne Galathee. 


gelbem Wimpel! 
PPP 


William Vollmeister. 
Jeie Art von Zahnſchmerzen 


gefärbt (ohne abzufärben), in 


2 Dreher 
und 3 Schloſſer 


von ſofort für dauernd gefucht. 
Allenſteiner Maſchinenfabrik 
und Eiſengießerei. 
Beyer & Thiel. 


vertreibt augenblicklich 

sul g Zahnwolle!) (mit ein. 

Extrakt aus Mutternelken 

imprägnirte Wolle). Rolle 

berg. In Elbing bei Fritz Laabs, 

Drogerie zum Rothen Kreuz, Junkerſtr. 
) Nachahmungen zurückweiſen! 


Ernst Muff’s 
ee 
l 
WIlhBSB . e 
Reinecke’s Fahnenfabrik 
Hannover, 


Wintermäntel, Ueberzieher, Ja⸗ 
quetts, Röcke, Hoſen, Welten ꝛc. 


werden ſauber gewaſchen, event. unzer⸗ 
trennt in allen modernen Farben um⸗ 


P. Driedger's Dampffärberei und 
Garderoben⸗Reinigung, Hl. Geiſtſtraße 23. 


Komiſche Operette in 1 Akt von 
Franz von Suppe. 


& Zum Schluß: 
Die zärtlichen Verwandten. 


Luſtſpiel in 3 Akten von R. Benedix. 


Sonntag, den 1. November: 


Auf eigenen Tüßen 


oder: 
Herzliebchen mein unter'm 
Rebendach. 


Kaſſeneröffnung 6 ¼,ͤ Anfang 7 Uhr. 


. OOIOOOOOOO0993O VOOSOOOSIISOOISIOIIOIICDA N 


Hötel Stadt Berlin 


empfehle ich dem geschätzten Publikum aufs Ange- 
legentlichste. Nachdem die Gesellschaftsräume meines 
elegant und angenehm ausgestatteten Restaurants 
einer Renovation unterzogen worden sind, lade ich 
zur geneigten Benutzung derselben ergebenst ein. 


R 2 2 N 2 6 
&% Reichhaltigste Speisekarte = 
bei mässigen Preisen, 
auch in kleinen Portionen. 
€ Frischer Anstich von 
Pilsener Bürgerliches Brauhaus, 
Münchener Spaten u. Schönbuscher. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Anfertigung 
von Dejeuners, Diners und Soupers in und 
ausser dem Hause in vorzüglichster Ausführung. 
Hochachtungsvoll 


Faul Erüger. 


CICACACACIAEIED 
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e 


OPOOO0000BO000000000000000000 


9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,0,8,9 
DEDEREIESE SSS 


Spielwaaren empfiehlt billigt 


R. Lengning, Fiſcherſtraße 21. 


An Min fie Ar Din für für (ie dir Air. Min Min din für Be Bir Air Din für ie fin AKA 


Dampffärberei und Garderoben-Reinigungs-Anſtall 


F. Fischer, Elbing, 


eilige Geiſtſtraße Nr. 2, 
? Biene en 


ärben und Reinigen 


fſämmtlicher Herren⸗„Damen⸗ und Kinder⸗ Garderoben, N 
zertrennt und unzertrennt, 
Möbelstoffe jeder Art, Portieren, Gardinen 
und anderer ins Fach ſchlagenden Artikel. 


F. Fischer. 


AKA 
D 


DAA A 


TS 


NN W 


Anerkannt beſtes u. ſicherſtes Petroleum, 
unerplodirbar. 


Entflammungspunkt 50—52 e Abel = 175° amerik. Teſt. 


Name geſetzlich geſchützt all 


unter Nr. 16691, Claſſe 20b. 
Echt zu beziehen im en gros & en detail 


Otto Schicht Machlolger 


(Albert Schroedier), 
Elbing. 


nungen vom 12. Mai 1894 (unlauterer Wettbewerb) dringend gewarnt. 


Fr. Liedtke 


Kurze Hinterſtraße 13. 
u Herren - Moden. m 


Stoffe 


in englifchen und deulſchen Des, 
Anfertigung unter Garantie des Gutſitzens. 


Preiſe ſolid. Preiſe ſolid. 


vo SOID S —— 8 BE 


©) SSSS CICHCICTECICH EIS 


Vor Mißbrauch des Namens „Kaiſeröl“ wird unter Bezug- | 
nahme auf § 14 des Geſetzes zum Schutze der Waarenbezeich- IE 


Herbst-Hüte 
Herren und Knaben, 


Elegante Kinder- 


Mützen aller Arten 


Nen eingetroffen. 


Strikmwollen. 


Schwarz Herkule⸗wolle 
Schwarz Hohenzollernwolle 
Schwarzseidenwollestiaseth) 


1/, Orig.-Loos 
1 Mk. 


empfiehlt zu billigſten Preiſen a 
Elbinger Sroh- und Filzhut-Fabril 
Berlowitz, Fiſcherſtraße 8. 


Hauptgew. 100000 Mark | 


8 


ERTEILEN 
Damen: u. Mädchen⸗ 


Peiz-Bareiis 


und 


Kindergarnituren 


in den beliebteſten und gangbarſten 
Pelzarten 


ane 


Aauuuumuuaumuaauaummaanuau 


J Orig.-Loos 
3 Mk. 


30000, 15000, 7500 eto. 


zus. 4840 Gewinne im Betrage von Mk. 342 000. 


Grosse Stuttgarter Geld-Lotterie 


Ziehung am 5. und 6. November. 


Original-Loose a 1 Mk. und à 3 Mk. 


Porto und Liste 30 Pfg. 


Schwarz Llitewolle Friedrich Starck, Bankgeschäft, Neustrelitz. 
Schwarz Friedensſhal. CCC dd 2 
Hölerwolle 
Schwarz engl. Patent. 8 4 
Steihwolle 2 2 
Schwarz Hirſchwolle 2 3 E ; 
Schwarz Specialwolle s | = 255 . 
Schwarz Prima Lidergarn Ahrenhandlun = es 
. 55 2 = == BR \ 
scan ul Säge f Ebi, Alter Markt 5 8 S 8 
Melirte Empfehle neben 151 großen Lager 2 5 = = = 
Strickwollen.g ren een Betten 8 f 
ämmtliche = 5 
— 1 1 12.2 u E 2 
Dr. Disque's Leinen-Volle alice n Artikel: 82 2 85 
Nelirt Schweizer Hlanzgarn ] Einsenez, —,, Baromerer || E 
Melirle Schweizer in großer Auswahl Fin ung le = E = 
Schweiß wolle werden nell und ander ausgeführt. en: 


Melirle Prima Liderwolle 
Nelirte Hirſchwolle 
Nelirk engl. Lidergarn 
Relirle belg. Strihwolle 


80 I. und II. Qualität 
0 Schweikwolle Ia u. IIa Qual. 
Boruſſta-Wolle 

Couleurk engl. Pakenk⸗ 
. Hlrickwolle 
Couleurt Specialwolle 
a Sonlenit Lidergarn 


Tn. Jacoby. 


Alles Zerbrochene, 
Glas, Porzellan, Holz u. |. w. kittet am 
allerbeſten der rühmlichſt bekannte, in 
Lübeck einzig prämiirte 

Plüss-Staufer-Kitt, 
nur ächt in Gläſern à 30 u. 50 Pfg. in 
Elbing bei: J. Staesz jun., Drog., 
Waſſerſtr. 44 und Königsbergerſtr. 84; 
Rich. Wiebe, Drog.; Joh. Leistikow, 
Apoth. z. ſchw. Adler; Bernh. Janzen; 
Fritz Laabs, Drogerie z. Roth. Kreuz, 
Junkerſtr. 34/35. 


10 0 Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 


ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk., 120 

beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
G. Zechmeyer, 


OB 


Ab 


E- 


Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


cCarbolineum EN 
zum äußeren Anſtrich, 


Antimerulion IB 


zum innren Anſtrich 
billigſt. 
J. Siaesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Ohrsnhandlnng, 


N Bezugsquelle 


Alter Markt 15. 


j Jllustrir. 
Deine Annoncen u,Preis-(ourante 


Il. Riem pere * 
De 


Ein Strum 


Corsetten-Geschäft 


Beste am Platze 


en (d.Penner! 

Uhren.“ Ä 

Friedrichstr. 3, 

se! gegenüber dem Rathhause. & 
Reparaturen 


werden prompt 
und sauber aus- 
geführt. 


Suche ein Grundſtück 1—2 Hufen, 
im Elbinger Kreiſe, zu kaufen. 


der Expedition dieſer Zeitung. 


8 e Klei i 
2 ck, „alte &ledungs fich t 


Hierzu eine Beilage. 


platt“ bei. 


Der Armenunterſtützungsverein. 


Für die auswärtigen Abonnenten 
liegt heute das „Illuſtrirte Sonutags⸗ 


Einziges Special- - 


Offerten erbitte unter K. V. I. in 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 31. Oktober 1896. 


Nr. 257. 


Der Landfriedensbruch von 


Opalenitza. 
Bel Beginn d Meſeritz, 28. Okt. 

e, Beginn der Verhandlung in dem Opalenitzaer 
ſcann lichen druchprozeß era der Vorſthende 
Objekt Bethelligten, ſich möglichſter Ruhe und 

en 8 tät zu befleſßigen und politiſche Erörterungen 
1 Pi erlaſſen. Im Intereſſe der Angeklagten ſage 
und ab bie Verhandlung mit voller Unparteilichteit 
wü ſtrengſter Leldenſchaftsloſigkelt geführt werden 
Si rde. Hierauf wurden die Angeklagten vernommen. 

e beſtreiten, den Diſtriktscommiſſarius geſchlagen zu 
haben. Die Angeklagten Klaczynski und Urbanski er⸗ 
klären, geſehen zu haben, wie auf den Commiſſar ger 
ſchlagen wurde, wer aber geſchlagen, wüßten fie nicht. 
Auf Antrag der Vertheidiger werden noch mehrere 
Zeugen telegraphiſch geladen. Der erſte Zeuge, 
Bahnhofsvorſteher Müller aus Opalenitza, hat von 
dem Vorfalle ſelbſt nichts geſehen. Nach dem Krawall 
habe Herr v. Karnap ohne Hut und mit dem Degen 
in der Hand den Erzbiſchof ſprechen wollen, er habe 
ihm aber verboten, in dieſem Zuſtande auf den Perron 
zu gehen. Der Fabrikleiter Werner bekundet: Herr 
v. Karnap jet erſt ſchnell, dann aber ſehr langſam ae» 
fahren. Als er umwenden wollte, fei der Wagen 9 0 
ringt worden und viele Leute hätten mit Fackeln auf 
Herrn v. Karnap eingeſchlagen. Der Maſchiniſt Aft 
bat gesehen daß die Angeklagten Wawer 
Aude e geſtoßen, und daß der 

n 
Ihlogen bat. 8 in mit einem Lamplon ge 
er zunächſt vernomme 

bemerkt auf Befragen 95 An 
Mund des Dolmetſchers: Am 14 
mittags gegen 4 Uhr, . 
erfahren, daß am Aben 


von dort nach Poſen um ſich 


Er habe infolge⸗ 
Mitglieder des „Induſtriellen 
und des katholiſchen Arbeitervereins ver⸗ 


reiten. Nachdem er d 
7 — Mauſſtlapelle etiudt Oeganiſten um Beſchaffung 
fragt, 


Muſik und der Vereinsfahn 


Dies habe 
5 dagegen nbpfsvorlteber 
egen 
Sie jelen „ in geordnetem Zuge durch 
ndern 
dem Bahnhof begeben. Die Mot e een 


ei hi 
gegangen. Eine Anzahl Leute hatte Renee en 


und Stocklaternen; dieſe habe er abe 
f g r nicht 8 
ect 8e Ga nd deere 
Babnhof für den ihm Benelteien b bei lat vor dem 
g mpfan 4 
enge geſennet und ſich alsdann — — — 


begeben. E 
Carnap 3 15 > Ditittscommifjor don 


Urſache des S auch Skandal gehört, die 
lehren. es Skandals habe er aber zunächſt nicht er⸗ 


Rajewiez jr. bemerkt: Al 
: Als er Ab 

ei 15 Be 15 habe er von e et 

atz ar wabnbofe, eine große 

z let, um den Erzbiſchof zu 

Er babe ſich daher ebenfalls 5 5 

Er habe weder an einem 


Irrwege des Herzens. 


Roman von Ernft Müller. 


1 Nachdruck verboten. 


’ Die 
1 25 ale Gerichte im Tannenwalde; 
ee Gießbachs kl 
aner SER Sin und wieder 5 der Schlag 
eine ſummende Wespe ſuchte im She 


neſtes beſchäftigt war, usheben eines Vogel⸗ 
dem hohen Baume auf den lr und lautlos unter 


ie Ant 


Höhenzuge führt, der ſi 
immer höher und 155 
der nahen Bergkette 5 emporſtrebenden Forſten 


lor 
Am entgegengeſetzten E 5 
jetzt eine 1 Get en tung ward 
etwa zwölfjähriges Mädchen, barfuß, mit sch kleines, 
ſtellenweiſe zerriſſenem Kleidchen; das rn 
uk 5 55 af deen wirren, ek 
aaren umrahmt, auf denen ein Kran 5 
Den ruhte. 5 dieses Mid Bes 
eim Anblick dieſes Mädchens ließ der Vor⸗ 
doſten einen lauten Pfiff erlönen und auf den Kae 
Baßd „Die ſchwarze Gretel“ trat die ganze kleine 
ande aus dem Walde hervor und eilte, von Ferne 
wi Phantaftiich geputzte Mädchen erblidend, mit 
m Kriegsruf: „Holla, die ſchwarze Grete!“ dahin 
denen. Sturmangriff. 
955 Erste al, fol fie uns nicht entwiſchen!“ keuchte 
ein rothhaariger Burſche mit einem 


1 5 wolleglgengeſicht, „halt' Dich zur Seite, Rudi, 
Das Mah Hexe umzingeln * 5 
lochen, das ſich fo unvermuthet von zwei 


Kmierzchalski } | 


Zuge theilgenommen, noch habe er fih an den Miß⸗ 14. September Abends gegen 7 Uhr der Angeklagte 
handlungen des Herrn v. Carnap betheiligt. Er habe] Rajewicz fen. gefragt, ob es geſtattet ſei, dem Erz⸗ 


wohl den Diſtriktskommiſſar ankommen ſehen, auch 
geſehen, daß die Menge auf denſelben einſchlug, wes⸗ 
halb dies geſchehen, und wer geſchlagen habe, wiſſe 
er nicht. Es jet ihm mitgetheilt worden, daß der 
Kommiſſar Jemanden überfahren habe. 

Der Angekl. Wawer beſtreitet ebenfalls, ſich an 
dem Aufzug betheiligt oder ſich des Landfriedensbruchs 
ſchuldig gemacht zu haben. Nachdem der Erzbiſchof 
ſich in den Warteſaal begeben hatte, ſei Herr v. Carnap 
in vollem Galopp angefahren gekommen, und obwohl 
noch viel Platz vorhanden war, ſo ſei der Wagen in 
die Menge hineingefahren. Um ein Unglück zu ver⸗ 
hüten, ſei er (Angeklagter) den Pferden des Herrn 
v. Carnap in die Zügel gefallen. Letzterer habe ſo⸗ 
fort gerufen: „Ihr polniſchen Schweine, Ihr Pollaken, 
was wollt Ihr hier?“ In demſelben Augenblick ſei 
die erregte Menge auf Herrn v. Carnap eingeſtürmt 
und habe mit Fackeln und Stöcken auf ihn einge⸗ 
ſchlagen. Er ſei von der heranſtürmenden Menge 
derartig geſtoßen worden, daß er auf Herrn v. Carnap 
heraufftel. Herr v. Carnap habe den hinzugekommenen 
Polizeiwachtmeiſter aufgefordert, auf die Menge zu 
ſchießen. Letzterer habe dies aber mit dem Bemerken 
abgelehnt, daß er dies nicht dürfe. 5 

Der Angeklagte Klasczynski beftreitet auch, ſich an 


dem öffentlichen Aufzuge betheiligt oder ſich des Land⸗ 


friedensbruches ſchuldig gemacht zu haben. Die Menge 
ei durch das ſchnelle Fahren des Diſtriktskommiſſars 
und durch deſſen Schimpfen: „Verfluchte polniſche 
Schweine“ u. . w. jo erregt worden, daß fie auf den 
Diſtriktskommiſſar einſchlug. Er habe noch, ebe ge⸗ 
ſchlagen wurde, dem Kommſſſar geſagt: er ſolle lieber 
zurückgehen, die Menge ſei zu aufgeregt. Der Kom⸗ 
miſſar habe aber nur immer geſchimpft. Denſelben 
Augenblick habe er einen Schlag von hinten erhalten, 
jo daß feine Fackel, die er in der Hand trug, ausge⸗ 
löſcht wurde. Er ſelbſt habe den Kommiſſar nicht 
geſchlagen. 

Der Angeklagte Urbanski äußert ſich im ähn⸗ 
lichen Sinne. Die Menge habe derartig auf den 
Kommiſſar geſchlagen, daß er (Angeklagter) ebenfalls 
einen Schlag bekam, der ihn zu Boden ſtreckte. Da⸗ 
durch ſei ihm der Hut zur Erde gefallen. Um nun 
den Hut wiederzubekommen, jet er mit der Menge, 
die den Kommiſſar verfolgte, mitgelaufen; an der 


1 Verfolgung des Kommiſſars habe er ſich aber nicht 


beiheiltgt. Der Polizeiwachtmelſter, der dem Commiſſar 
zu Hilſe gekommen, ſei ebenfalls mit Steinen beworfen 
worden. In demſelben Augenblick fet der Bürgers 
meiſter hinzugekommen. Der Wachtmeiſter habe ge⸗ 
ſagt: „Herr Bürgermeiſter, jetzt muß ich ſchießen!“ 
Der Wachtmeiſter habe auch feinen Revolver gezogen, 
habe aber nicht geſchoſſen. 

Angeklagter Smierzchalskt bemerkt: Der Diſtrikts⸗ 
commiſſar habe, ols er angefahren kam, dem Kutſcher 
die Zügel aus der Hand genommen mit den Worten: 
„Dummer Eſel, Du verſtehſt nicht zu fahren.“ Nun 
ſei der Commiſſar, obwohl noch viel Platz vorhanden 
war, direkt in die Menge hineingefahren und habe 
gerufen: „Ihr verfluchten polniſchen Schweine, was 
wollt Ihr bier!?* Daraufhin habe die Menge auf 
den Commiſſar eingeſchlagen, ſo daß er ſelbſt einen 
Schlag erhielt. Er habe den Commiſſar weder ge⸗ 
ſchlagen noch verfolgt. — Rajewicz ſen. bemerkt auf 
Befragen des Vertheidigers: Als der Diſtrikts⸗ 
commiſſar v. Carnap auf den Bahnhofsperron kam, 
habe dieſer, auf den Erzbiſchof weiſend, geſagt: „Was 
will der Kerl, was will der Lump hier ?* 

Der erſte Zeuge iſt der Bürgermeiſter Dorczewski⸗ 
Opalenitza: Soweit ihm erinnerlich, habe ihn am 


Seiten angegriffen ſah, blieb mit verſchränkten 
Armen ruhig ſtehen und erwartete trotzig die An⸗ 
kunft ihrer Feinde. 

„Was wollt Ihr von mir?“ rief ſie ihnen ent⸗ 
gegen, als ſie ihr ſchon nahe genug waren, „was 
hab' ich Euch gethan?“ 

„Was wir wollen?“ höhnte der Rothhaarige, 
der ſie mit raſchem Griff bei den Armen erfaßte, 
„wir wollen Dich einmal ausbaden!“ 

„Ja, ja, wir wollen die ſchwarze Grete aus⸗ 
baden!“ heulte es im Chor und ſchon zerrte fie 
einer bei den Haaren, ein anderer umſchlang ihren 
Leib, und trotz ihrer heftigen Gegenwehr, trotzdem 
ſie mit dem ganzen Körper zuckend ſich loszuwinden 
ſuchte, war ihr Widerſtand vergebens; johlend und 
jauchzend ſchleifte ſie die Schaar den niederen Ab⸗ 
ang hinunter, an deſſen Fußende der wilde, 
ſchäumende Gießbach dahinbrauſte. 
Sie waren an's Ufer gekommen. 

Schon hörte ſie deutlich das wilde Rauſchen 
und Schäumen der Fluth; es erfaßte ſie Todesangſt. 
Ein gellender, markerſchütternder Hilferuf entrang 


ch] ſich ihren Lippen. 


Zwei Burſchen hoben nun raſch das entſetzte 
Mädchen in die Höhe, ſchaukelten es einige Male 
hin und her, dann commandirte der Rothhaarige: 
„Eins — zwei —“ 

„Heda, Ihr Taugenichtſe, was giebt es da?“ 
rief plötzlich eine kräftige Stimme hinter ihnen; 
ſtatt aber dieſe Frage zu beantworten, ließen die 
erſchreckten Uebelthäter das Mädchen zu Boden 
fallen und zerſtoben in raſcher Flucht nach allen 
Windrichtungen. 

Der näher Hinzutretende war ein ſchlanker, 
junger Mann von etwa 18 Jahren, mit einem 
hübſchen, intelligenten Geſicht und klugen, hellblauen 
Augen. Sein Anzug war ſtädtiſch und im Schnitt 
der neueſten Mode; ein lichter Strohhut bedeckte 
75 Se krauſe Haar, in der Hand hielt er eine 


Lange blickte er nach dem kleinen Mädchen hin, 

noch immer wie bewußtlos vor ihm im Graſe lag. 

mit Gars 85 . rief er dann, ſie leicht 
uße g 

zu fürchten!“ anſtoßend, „Du haſt Niemand mehr 

Scheu erhob Gretchen das Geſicht, ſtand lang⸗ 


ſam auf und blieb 
Retter ſtehen. geſenkten Hauptes vor ihrem 


das 


biſchof auf dem Bahnhof ein Ständchen zu bringen. 


Da die Sache auf dem Bahnhof ſtattfinden ſollte, habe. 


er dem Rajewicz erwidert: dies gehe ihn (den 
Bürgermelſter) nichts an, er ſolle ſich an den Bahn: 
hofsvorſteher wenden. — Präs.: Hat ein öffentlicher 
Aufzug ſtattgefunden? — Zeuge: Ich habe einen 
Aufzug nicht geſehen. — Präſ.: Wenn die Erlaubniß 
zu einem ſolchen Aufzuge bei Ihnen eingeholt worden 
wäre, hätten Sie die Genehmigung dazu ertheilt? — 
Zeuge: Jawohl. 

Bahnhofsvorſteher Müller, der hierauf als Zeuge 
erſcheint, bekundet: Am Abend des 14. September 
habe er eine ſchriftliche Eingabe erhalten, in der er 
von dem Angeklagten Rajewicz um die Genehmigung 
erſucht wurde, dem Erzbiſchof auf dem Bahnhof ein 
Ständchen bringen zu dürfen. Er habe dies ohne 
Weiteres geſtattet. Er habe ſich gleich darauf zum 
Bahnhof begeben und wahrgenommen, daß mehrere 
Häuſer illuminirt waren. Auf dem Bahnhofsplatz 
waren bereits viele Menſchen verſammelt, er jet jedoch 
unbehindert durchgekommen. Gleich darauf habe er 
den Erzbiſchof in einer vierſpännigen Equlpage 
ankommen ſehen. Die Feierlichkeit ſei in der größten 
Ruhe vor ſich gegangen. Er (Zeuge) habe von der 
Mißhandlung des Herrn v. Carnap nichts geſehen. 
Fuhrunternehmer Wollny habe ihm mitgetheilt, daß 
Herr v. Carnap ihn zu ſprechen wünſche. Gleich 
darauf ſei v. Carnap in ſehr erregter Weiſe mtt 
entblößtem Haupte und gezogenem Säbel auf den 
Bahnſteig gekommen und habe verlangt, den Erzbiſchof 
ſprechen zu dürfen. Er habe jedoch dem v. Carnap 
wiederholt bedeutet, daß er ihn in dieſer Verfaſſung 
nicht auf den Bahnſteig laſſen könne. v. Carnap 
habe mehrere Schimpfworte, wie „Hallunke“ oder 
„Hallunken“ ausgeſtoßen. 

Nach der Mittagspauſe wird Diſtriktskommiſſar 
von Carnap als Zeuge in den Saal gerufen. Dieſer 
bekundet: Am Abend des 14. September habe er den 
Ingenleur Kühnelt zum Bahnhof begleiten wollen. 
Obwohl Kühnelt mit ſeiner (des Zeugen) Schweſter 
ſchon boraufgegangen war, ſei er mit dem Fabrik⸗ 
leiter Werner mit ſeinem Wagen zum Bahnhof ge⸗ 
fahren. Er ſel zunächſt ſchnell gefahren; als er jedoch 
am Poſtgebäude ankam, habe er zunächſt einen Augen⸗ 
blick angehalten, da er nicht durch die Menge konnte. 
Er ſei alsdann langſam um die Ecke gebogen, in 
dieſem Augenblick ſeien verſchiedene Leute den Pferden 
in die Zügel gefallen. Er habe mit ſeinem Wagen 
die Menge keineswegs beläſtigt, die Menge konnte 
ſehr bequem ausweichen. Obwohl er unaufhörlich rief, 
die Pferde loszulaſſen, fet dies nicht geſchehen. Er fet 
dagegen unter fortwährendem polniſchem Schimpfen 
mit Fackeln, Stöcken und Fäuſten geſchlagen worden. 
Er habe ſich geflüchtet, ſei jedoch von der Menge ver⸗ 
folgt worden. Endlich habe ihm fein Kutſcher den 
Säbel gebracht. Als er blank gezogen hatte, 
habe ihm Niemand mehr etwas gethan. 
Er ſei nun auf den Bahnhof gegangen, zumal er 
gehört hatte, daß der Erzbiſchof da ſei. Er habe ſich 
dem Erzbiſchof vorſtellen und ihm jagen wollen, wie 
er von der Menge zugerichtet worden ſei, obwohl er 
den Leuten nichts gethan habe, und er habe den 
Erzbiſchof bitten wollen, die Menge zur Ruhe zu er⸗ 
mahnen. Er habe wiederholt den Verſuch gemacht, 
zum Erzbiſchof zu gelangen, der Stattonsvorſteher 
habe ihn aber jedesmal zurückgewieſen. Er ſei in die 
Augen, an die Stirn, ouf den Kopf, auf den Rücken, 
ins Kreuz ꝛc. geſchlagen worden. Auch während der 
Verfolgung ſei er noch unaufhörlich auf den Kopf ge⸗ 
ſchlagen worden. Wer ihn geſchlagen habe, könne er 


„Wie heißeſt Du?“ fragte er ſie. 
„Grete!“ erwiderte ſie faſt flüſternd. 


„Ah! Die ſchwarze Grete! Du biſt es alſo? 
Hab' ſchon viel von Dir gehört! Wahrhaftig, ein 
Prachtmädchen!“ 

Er muſterte ſie von oben bis unten und brach 
dabei in ein ſchallendes Gelächter aus. 

Ihr alter Trotz erwachte wieder. 

„Ja,“ rief ſie mit blitzenden Augen und einer 
häßlichen Grimaſſe, „die ſchwarze Grete, die Euch 
Alle verachtet, Alle, Alle, ohne Unterſchied“ — und 
ſie knirſchte vor Zorn mit den Zähnen und ballte 
die Fäuſte. a 

„Wie Du häßlich biſt, Grete! Es iſt kaum zu 
beſchreiben!“ ſagte der junge Mann mit faſt mit⸗ 
leidigem Lächeln. „Weißt Du, an wen Du mich in 
dieſer zornigen Haltung erinnerſt?“ 

Gretchens Augen hingen an ſeinen Lippen. 

„An unſeren ſchwarzen Pudel, wenn ich ihn 
ärgere!“ 

Ein Ziſchlaut entfuhr ihren Lippen und ihre 
geballten Fäuſte holten zum Schlage aus; ihr ruhiger 
Gegner aber erfaßte wie mit eiſernem Griff ihre 
beiden Handgelenke und rief lachend: 5 

„Und jetzt ſiehſt Du aus wie unſere wilde Katze, 
nur daß dieſe viel hübſcher und ſauberer iſt! Doch 
jetzt laß Deinen Zorn, Grete, und komm' mit mir. 
Deine Verſolger lauern Dich ſicher in irgend einem 
1 auf; ich gehe voraus, Du kannſt mir 
olgen!“ 

Mit dieſen Worten ließ er ihre Hände los. 

„Nein, nein, ich will nicht — lieber im Waſſer 
Ba als mit Dir gehen — Du — Du — 

u Bi Mt Y 

Aber fie ergänzte nicht; das heftige Wort, das 
ſie ihm entgegenſchleudern wollte, blieb ihr in der 
Kehle ſtecken. 

Der junge Mann wandte ſich zum Gehen. 

„Wie es Dir beliebt, Grete, ich habe das 
Meinige gethan!“ l 

Und rüſtig ausſchreitend verlor er ſich bald im 
Dickicht des Waldes. 

Gretchen war allein. Sie warf ſich in's Gras, 
bedeckte das Geſicht mit beiden Händen und weinte 
laut und heftig. Das Weinen ging allmählich in 
e über, ſo lange, bis ſie darüber 
einſchlief. s 

Laut bellend war Förſters Waldmann heran⸗ 
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nicht ſagen. Er habe an jenem Tage wohl Bier und 

Wein getrunken gehabt, angeheitert ſei er jedoch in 

keiner Welſe geweſen. 

Die übrigen Zeugenausſagen ſind belanglos. 
(Schluß folgt.) 


Die kleinen Schuhe. 
Novellette nach dem Franzöſiſchen von W. Thal. 
Nachdruck verboten. 

Ich bereiſte Irland mit einigen Freunden. Wir 
befanden uns auf der Südweſtküſte und durchfuhren 
die Connemara, die ärmſte und traurigſte Gegend 
dieſes armen und traurigen Landes, die ſich zwiſchen 
Galway, Clifden und Weſtport erſtreckt. 

Wenn etwas von Elend und Armuth einen Begriff 
geben kann, fo iſt es die Connemara. Ein unſäglicher 
Schmerz ſcheint dieſen Erdenwinkel zu belaſten. Nicht 
die geringſte Cultur; links niedrige und kahle Ebenen, 
die ſich bis zum Meere erſtrecken, rechts eine Kette 
ſteiler Berge, die von einem Brande verwüſtet zu ſein 
ſcheinen; ungeheure Flächen ohne ein Dorf, ja ſogar 
ohne ein Haus. Die wenigen, die man in Zwiſchen⸗ 
räumen von zwei Stunden erblickt, haben eine Höhe 
von 4 Fuß und ſind mit einem ſchwarzen Dach ver⸗ 
ſehen, aus dem ein dünner Rauch emporſteigt. 

Wenn man an elner dieſer Hütten vorüberkommt, 
ſtürzt eine Gruppe blaßwangiger, zerlumpter, barſüßiger 
fünfs bis zwölſjähriger Kinder heraus. Ein ſeltſames 
Geſchrei ausſtoßend, halb engliſch, halb irländiſch, 
fangen ſie an, hinter dem Wagen herzulaufen und 
verfolgen den Relſenden oft längere Zeit. Mit flehenden 
Blicken ſtrecken ſie dem Fremden Holzſchuhe, Wollen⸗ 
ſtrümpfe oder ein kleines Bouquet armſeliger Berg⸗ 
blumen entgegen und rufen mit bittendem Tone: 
Penny please! Penny please! 

Ihre Schwachen, filbernen Stimmen ſetzen lange, 
lange Zeit dieſen monotonen Singſang fort. 
Wird ihnen dann ein Penny zugeworfen, ſo entſpinnt 
ſich ſofort ein Kampf, in dem dle Fauſtſchläge nur ſo 
niederhageln. Der Sieger bleibt auf der Land⸗ 
ſtraße und die andern laufen dem Wagen weiter 
nach . . bis fie athemlos die Jagd aufgeben müſſen. 

Gegen 11 Uhr hatten wir Onghtherard erreicht, 
wo wir frühſtücken wollten. Schon ſeit einiger Zeit 
folgte ein kleines Mädchen von etwa 12 Jahren 
unſerem Wagen, das einem Trupp von 5—6 Kindern 
den Rang abgelaufen hatte. 3 

Schön groß und ſchlank für ihr Alter, hatte fie 
einen reizenden Kopf von ſchönem irländiſchen Typus 
mit großen blauen Augen und dunklen Haaren. Das 
ſchnelle Laufen hatte ihre Wangen roſig angehaucht; 
ihr weit geöffneter Mund zeigte weiße Zähne und 
ihr ganzes Koſtüm beſtand aus einem zerlumpten 
Rock und einem groben Hemde. Ihre nackten, ganz 
beſonders feinen und eleganten Füße ſchienen im 
Staube förmlich dahlnzufliegen 
Das Herz ſchnürte ſich uns bei ihrem Anblick im 
Leibe zu! 

Plötzlich ſtieß ſie einen Schrei aus, breitete die 
Arme aus und fiel nach vornüber. 

Wir ließen den Wagen halten. Doch der Unfall 
war nicht bedeutend, ſie hatte ſich an einem Kleſelſtein 
die Fußſohle verletzt, die ein wenig blutete. 

Wir fragten ſie, wer ſie wäre und woher ſie käme; 
fie hieß Betſy und wohnte in Onghtherard. ö 

Wir ſagten ihr, fie ſolle zu uns aufſteigen, wir 
würden ſie nach Hauſe fahren. Sie ſah uns an und 
verſtand nicht, was wir wollten. 

Zweimal mußten wir ihr die Sache wiederholen. 
Sie wurde vor Vergnügen roth und warf uns einen 
dankbaren Blick zu. .. In einem Wagen follte fie 


geſprungen, ſchnüffelte das Mädchen auf und weckte 
es aus dem Schlafe. 

Bald war auch der Förſter zur Stelle, der, das 
Gewehr über der Schulter, von ſeinem Streifzuge 
heimkehrte; er trat näher. Als er das Mädchen 
mit den rothgeweinten Augen erblickte, fragte er 
mit theilnehmender Stimme: 

„Warum haſt Du geweint, Gretchen?“ 

„Ich weiß es nicht!“ entgegnete ſie kurz, indem 
ſie ſich den Schlaf aus den Augen rieb. 

„Steh' auf, mein Kind, es wird dunkel, die 
Sonne iſt ſchon untergegangen. Wir wollen ein 
Stückchen zuſammengehen und plaudern.“ 

Gretchen erhob ſich und folgte willig dem be⸗ 
reits voranſchreitenden Jäger. N 

Sie gingen eine Weile ſtillſchweigend nebenein⸗ 
ander dahin. Der Förſter ſetzte ſein kurzes Tabaks⸗ 
pfeifchen in Brand und blies die blauen Rauch⸗ 
wolken in die würzige Abendluft hinaus. 

„So willſt Du mir allen Ernſtes nicht ſagen, 
warum Du geweint haſt, Gretchen? Hat Dir Je⸗ 
mand weh gethan? Sprich, ich will's wiſſen. Ich 
verſpreche Dir, ihn ſtreng zur Rede zu ſtellen und 
wär's mein eigener Sohn.“ 8 

Sein eigener Sohn? rief es ſtill in ihrem 
Innern: war vielleicht jener junge Mann, der ſo 
häßlich lachte, des Förſters Sohn, den ſie ſeit 
mehreren Jahren nicht mehr geſehen und deſſen fie 
ſich nur dunkel zu erinnern wußte? an 

„Ich — ich habe geweint — weil ich fo häßlich 
bin — und — weil man mich die ſchwarze Grete 
nennt!“ 

Während ſie dieſe Worte ſtoßweiſe bervorbrachte, 
Hoffen ihr die Thränen unaufhaltſam über die 
ſchmalen, blaſſen Wangen. 8 

„Wer hat Dich ſo genannt, Gretchen? 

Sie zögerte Anfangs; aber in das ernſte Ge⸗ 
ſicht des Föͤrſters blickend, erwiderte fie raſch: 

„Sie Alle, Alle, Einer wie der Andere, täglich 
ſagen ſie mir's, und ſie wiſſen nicht, wie weh es 
mir thut!“ 

„Grecchen. ſagte der Förſter nach einer Pauſe, 
„iſt es Dein feſter Wille, daß man Dich nicht mehr 
ſo nennen ſoll? Ich weiß ein bewährtes Mittel 
dagegen!“ 

„Ein Mittel dagegen?“ fragte das Mädchen 
mit gedehnter Stimme, indem es den Förſter groß⸗ 
äugig anblickte. „Iſt es ein Zaubermittel?“ 


Arme Kleine! 


fahren! ... Nein, dieſe Freude! ... Das war ſicher 
das erſte Mal in ihrem Leben. 

Zehn Minuten ſpäter waren wir in Öngbiberarb, 
einem armſeligen Dorfe von etwa 40 Häuſern. Wir 
ſchenkten dem Kinde 2 Schilling und ſie glaubte ihren 
Augen nicht trauen zu dürfen. 

Da ſie ein wenig hinkte, ſo glaubte ich, die Wunde 
am Fuße könnte ſich durch das Gehen und den Staub 
verſchlimmern; darum trat ich in den Laden eines 
Schuhmachers, des einzigen im Orte, und kaufte dort 
ein paar Stieſel. 

Neuglerig ſah mir Betſy zu; ſie folgte mir mit den 
Blicken durch die Fenſterſcheiben des kleinen Ladens. 
Als ſie mich herauskommen ſah und ich ihr die Schuhe 
hinhielt, malte ſich ein tiefes, unfaßbares Erſtaunen 
in ihren Blicken ... Sie wagte nicht, fie zu nehmen; 
von drei bis vier Mädchen umgeben, die ebenſo mit 
weit aufgeriſſenen Augen die Schuhe betrachteten, ſtand 
ſie da, ſtreckte die Hand aus und zog ſie wieder 
zurück . ... Als ich fie ihr aber aufdrängte, nahm 
ſie die Schuhe ſchließlich und entfloh, vor Freude 
hüpfend, ohne mir ſogar „Danke“ zu ſagen. 

„Eine kleine Wilde!“ dachte ich und ging zu meinen 
N die bereits im Wirthshauſe bei Tiſche 


aßen. 
Wir hatten unſer Frühſtück beendet und wollten 
eben wieder in den Wagen ſteigen, als ich eine kleine 
Hand die meine faſſen fühlte, die mich ſortzuzlehen 
ſuchte. Es war Betſy. 
„Kommen Ste, Sir,“ ſagte ſie zu mir, „kommen 


Sie 

„Wo willſt Du mich denn binführen?? 

„Nach unſerm Haufe; hier ganz in der Nähe“ 

Ich folgte ihr und meine Gefährten thaten daſſelbe. 

Sie führte uns in eine enge Straße zu einem 
niedrigen Haufe. Dann ftleß fie die Thür auf und 
wir traten ein. 

Ein einziges düſteres und trauriges Zimmer mit 
wenigen Möbeln und ohne Dielen bot ſich unſern 
Blicken. An einer mit Papier beklebten zerbrochenen 
Fenſterſcheibe ſaß eine alte Frau und ſtrickte. Das 
war Betſys Großmutter. Bei unſerm Eintritt flüch⸗ 
teten ſich drei kleine ſchwarze Schweine mit erſchreck⸗ 
tem Knurren unter ihren Stuhl. In einem Winkel 
lag der Strohſack der Alten; daneben das kleine Bett 
des Kindes. 

Am Fuße dieſes Bettes zeigte mir Betſy eine an 
der Wand befeſtigte Etagöre, in deren Mitte ich unter 
dem Bilde des heiligen Patrik, des Schutzpatrens Ir⸗ 
lands, zwiſchen zwei verwelkten Blumenſträußen die 
kleinen Schuhe bemerkte. Das war die Oaſe des 
Friedens in dieſer Wüſte des Elends. 

Die Kleine betrachtete die Schuhe mit bewundern⸗ 
den, faſt frommen Blicken, als hätte fie eine Reliquie 
vor ſich gehabt. 

„Aber Du mußt ſie doch auf die Füße ziehen,“ 
ſagte ich zu ihr. 

Sie ſchien verwundert, faft erzürnt und erwiderte: 

„O nein, niemals! Dazu ſind ſie viel zu ſchön!“ 

Wir ſteckten der alten Großmutter etwas Geld in 
die Taſche und ſagten Betſy Lebewohl. Doch ſie 
wollte uns noch nicht verlaſſen und begleitete uns bis 
zum Wagen, dem ſie, ſo lenge ſie ihn bemerkte, mit 
den Augen folgte. 

Einen Monat ſpäter kamen wir wieder durch die⸗ 
ſelbe Gegend. Wie beim erſten Mal machten wir 
auch jetzt wieder in Ongbtherard Halt. Betſy hatte 
ich nicht bemerkt, doch wollte ich die Kleine noch ein⸗ 
mal wiederſehen, bevor ich dieſes Land wahrſcheinllch 
für immer verließ. 5 

Ich klopfte an die Thür des kleinen Hauſes. 
Man antwortete mir nicht. Da drückte ich auf die 


„Gewiß, mein Kind! Du brauchſt nur ernſtlich 
zu wollen, dann wird es ſchon helfen. Laß mich 
vorerſt eine kleine Geſchichte erzählen. Mußt aber 
gut aufpaſſen, Gretchen!“ 

Und der alte Förſter erzählte: : 

„Im Speiſezimmer eines Reichen ſtand einmal 
ein koſtbarer Kredenztiſch und auf demſelben befand 
ſich eine ſtattliche Anzahl von Flaſchen und Becher, 
alle zierlich und ſauber und blink und blank. Ab⸗ 
ſeits in einer Ecke aber ſtand ein unſcheinbarer 
Krug, ein uraltes Familienerbſtück, ſchmutzig und 
verftaubt, und Niemand wagte es, aus Ekel vor 
dem häßlichen Gefäß, den Deckel zu öffnen und 
nach dem Inhalt zu ſehen. 

Man nannte den Krug deshalb ſpottweiſe nur 
‚der Schwarze Peter“. 

Es ging oft ein ſeltſames Klingen durch die 
Gläſer, wie leiſes Kichern und Lachen über den 
ſchmutzigen Geſellen, der ſich ſo plump in ihre ſchmucke 
Nähe hingeſtellt hatte.“ 

Hier hielt der Förſter inne. Das Pfeifchen war 
ihm ausgegangen und er ſtopfte es mit friſchem 
Tabak; dabei warf er einen heimlichen Seitenblick 
auf das nebenher ſchreitende Mädchen. Dieſes be⸗ 
trachtete während der kleinen Pauſe, vielleicht zum 
erſtenmal in ihrem Leben, ihre beſchmutzten Hände, 
blickte auf ihr zerriſſenes Kleid hinab und auf ihre 
ſchmutzigen, nackten Füße. Helle Röthe ſtieg in ihre 
Wangen. 

Der Förſter hatte inzwiſchen ſein Pfeifchen 
wieder in Brand geſteckt und erzählte weiter. 

„Da kam eines Tages ein Greis mit ſchnee⸗ 
weißem, wallendem Bart als Gaſt ins Haus, ein 
berühmter Gelehrter, reich an Weisheit und Er⸗ 
fahrung. 

Er wurde freundlich aufgenommen und da er 
von der weiten Reiſe durſtig war, erbat er ſich einen 
erfriſchenden Trunk. 

Der Hausherr führte ihn zum Kredenztiſch und 
ließ ihm unter den verſchiedenen Getränken die 
Wahl. Mit Kennerblick muſterte er die einzelnen 
Flaſchen und überſah auch den häßlichen Krug in 
ſeiner Ecke nicht. Neugierig öffnete er den Deckel 
deſſelben; der Duft eines köſtlichen Weines hauchte 
ihm entgegen. Sofort füllte er ſich davon ein 
Weinglas voll und hielt es prüfend gegen das Licht. 

Im Becher perlte und funkelte es wie flüſſiges 
Feuer. 

Er leerte das Glas bis auf die Neige. 

„Wenn ich Eins bedauere,“ ſagte er dann, noch 
unter der Nachwirkung des feurigen Trunkes zum 
Hausherrn, „jo iſt es der Umſtand, daß ſich dieſer 
Wein in einem ſo häßlichen und verwahrloſten Ge⸗ 
fäße befindet; will ſich ja neben Herz und Gemüth 
auch das Auge erquicken! Im Uebrigen aber ſcheint 
es mir, als hätte dieſer Krug nur durch langjährige 
Vernachläſſigung ein ſo häßliches Ausſehen bekommen; 


Klinke und trat in das Zimmer, wo ſich ein trauriges 
Schauſpiel meinen Blicken darbot. 

Um Betſys kleines Bett herum, das von drei 
qualmenden Kerzen beleuchtet wurde, knieten einige 
alte Frauen und murmelten ein eintöniges Gebet. 

Bei meinem Eintritt hörte der Geſang auf und 
alle Köpfe richteten ſich in die Höhe. Eine der alten 


Frauen erhob ſich und kam auf mich zu; es war die | Fach 


Großmutter, die mich erkannt hatte. Zwei große 
Thränen rollten ihre runzligen Wangen herab. 

„Betſy!“ murmelte ich, „Bet“ 

In wenigen Worten, die ich mehr errieth, als ich 
verſtand, ſetzte ſie mir mit leiſer Stimme auseinander, 
daß Beiſy das Fieber bekommen und an demſelben 
Morgen geſtorben war. 

ch trat näher. Der blaſſe Kopf ruhte friedlich 
auf dem Kiſſen, ihre langen ſchwarzen Haare hatten 
ſich gelöſt und ihre klaren, ſchönen Augen waren ge⸗ 
ſchloſſen. Mit ihren blauen dünnen Händen drückte 
ſie das Bild des heiligen Patrik und die beiden kleinen 
Schube an's Herz. 

„Während der ganzen Zeit, in der ſie krank war,“ 
erzählte mir der Alte, „hat ſie ſie nicht aus den Händen 
geben wollen; ich werde ſie damit begraben laſſen, ſie 
hat mich darum gebeten.“ > 

Eine Thräne trat mir in die Augen. Ich beugte 
mich über das arme Kind und drückte einen Kuß auf 
ihre Stirn, während die drei kleinen Schweine, die 
ſich unter das Bett geflüchtet hatten, mich erſchreckt 
und verwundert anblickten. 


Vermiſchtes. 


— Bekannt iſt die Geſchichte jener ſamoſen 
Maſchine, die auf der einen Seite ein lebendiges Ka⸗ 
ninchen verſchlingt und es auf der anderen Seite fein 
umpräparirt zu einem Cylinderhut wieder zur Welt 
bringt. Dies Unwahrſcheinliche iſt jetzt, freilich etwas 
modfficirt, Ereigniß geworden. Auf der internationalen 
Ausſtellung für Leder und Schuhwaaren in Islington 
in England kann man, wie die „Romanw.“ ſchreibt, 
einen Apparat ſehen, der faſt ähnlich functionirt. Ein 
Stück Leder wird hineingethan und wandert in ganz 
kurzer Zeit zu einem Paar Stiefel umgeſtaltet wieder 
hinaus. Ob aber dieſer Momentapparat auch Ga⸗ 
rantie für feine Producte übernimmt, wird nicht ges 
ſagt. Es ſteht zu befürchten, daß es Reklamationen 
gegenüber ſein Recht als Maſchine behaupten und 
ſtumm bleiben wird. 

— Sonſt Nichts. In einem Walde unweit dem 
bateifchen Orte Schlierſee verunglückte ein Holzknecht 
beim Baumfällen. Der Vorarbeiter ſchickt einen ſeiner 
Leute ab, um die Nachricht ins Forſthaus zu bringen. 
Der Sendbote tritt vor den Oberſörſter: „n Brentner 
Haus is halt was paſſirt!“ Auf die Frage des Be⸗ 
amten nach den näheren Umſtänden des Unglücks⸗ 
falles lautet der Bericht des Knechtes wörtlich ſolgen⸗ 
dermaßen: „Die zoa Kruckn (Beine) fan eam o (ab), 
und todt is er a — ſunſt fehlt eam niacht'n nix. 

— Ein bekannter Opernfänger erzäblt jetzt 
in Freundeskreiſen ein Exlebniß, das er während feines 
Sommerurlaubes hatte. Er hatte eine Fußreiſe ins 
Gebirge gemacht und dort einmal übernachtet. Zeitig 
am nächſten Morgen erwachte er bei den Tönen eines 
Oledes, das von einer wohl ungeſchulten, aber kräftigen, 
glockenreinen Männerſtimme geſungen wurde. Eine 
Weile horchte er, dann ging er den Klängen nach. 
Sie drangen aus der Wirthsſtube, die, wie er erfahren 
hatte, neu gemalt werden ſollte. Er trat ein. 
Staub umwirbelte, der Geruch friſcher Farben umfing 
ihn. Und unbeirrt von keineswegs angenehmer 
Atmoſphäre, ſtand ein junger Mann auf einer Leiter. 
malte an einer Plafondroſette und ſang mit prächtigem 


gar oft birgt ſich unter Schmutz und Staub ein 
ſeltener Edelſtein!“ 

Auf der Stelle ließ der Hausherr den Krug 
reinigen; es dauerte lange, ehe ein Erfolg ſichtbar 
wurde, allmählig aber traten die erhabenen 
Verzierungen ſilberhell aus dem dunkeln Untergrund 
hervor und endlich zeigte ſich das Gefäß als ein 
Meiſterſtück alter Goldſchmiedekunſt. 

Auf dem Deckel las man den Spruch: 

„Blink und blank 
Bringt Ehr' und Dank!“ 
Und an den Seiten, von Weinlaub umrankt: 
„Hell draußen, hell d'rin, 
Schafft reichen Gewinn!“ 

Von da an nahm der Krug den erſten Platz am 
Kredenztiſche ein.“ 

Sie waren mittlerweile bis an die ſchmale Holz⸗ 
brücke gekommen, welche die Dorfſtraße mit der 
Waldſeite verband. 

„Die Geſchichte iſt zu Ende, Gretchen!“ ſchloß 
der Förſter. „Du haſt ſie wohl verſtanden? Jener 
edle Wein iſt nichts anderes, als Deine Seele, der 
Krug aber, das iſt Dein zerriſſenes Kleid, Deine 
nackten, ſchmutzigen Füße, Dein verwahrloſtes Haar, 
Dein trotziges Benehmen. Und nun geh nach Hauſe, 
mein liebes Gretchen, und beherzige meine kleine 
Erzählung. Halte ſtets auf Reinlichkeit, ſei immer 
freundlich und gut, und dann wirſt auch Du wie 
jener edle Wein Auge, Herz und Gemüth erquicken.“ 

Er reichte ihr die Hand zum Abſchied. Sie 
aber führte dieſelbe in überwallendem Gefühl an 
ihre Lippen und eilte dann über die Brücke. Raſch 


erreichte ſie das große freiſtehende Wohnhaus ihres 


Vaters, ſchlüpfte durch den Hausflur die Treppe 
hinauf und verſchwand in einem Zimmerchen des 
Giebeldaches. 

aſt gleichzeitig mit ihr trat eine zweite weibliche 
Perſon ein, welche, ohne ein Wort zu reden, die 
am Tiſche ſtehende Lampe anzündete und das für 
das Mädchen ſchon bereit ſtehende Nachtmahl, das 
aus einer Taſſe Milch und einem Brode beſtand, 
unwillig vor ſich hinſchob. 

Dann ſtemmte ſie die Arme in die Hüften und 
blickte das Mädchen mit dem Ausdrucke tiefſter 
Entrüſtung an. 

Sie mochte ungefähr 60 Jahre zählen, war 
groß und breitſchulterig, von derbknochigem Körper⸗ 
bau und grauen, unfreundlichen Augen. Das falten⸗ 
reiche Geſicht mit der langen, etwas gebogenen 
Naſe über den ſchmalen, feſt an einander gepreßten 
Lippen war wenig geeignet, das rauhe Aeußere 
dieſer Geſtalt in etwas abzumildern. 

Aber unter dieſer abſtoßenden Maske verbarg 
ſie ein weiches theilnehmendes Gemüth, beſonders 
für ihr Gretchen, das ſie abgöttiſch liebte und eben 
durch dieſes Gemiſch von Härte und Zuneigung 
brachte ſie den angeborenen Trotz des Mädchens, 
ihren zügelloſen Eigenſinn, zur ungehemmten Ent⸗ 


Tenor. „Bravo!“ applaubirte der Künſtler, als der 
Maler geendet, „bravo! Sie haben ein herrliches 
Organ. Aber Sie müßten es ausbilden laſſen, ſingen 
lernen —“ „Zu was denn?“ meinte der Jüngling 
auf der Leiter gleichmüthig, „es thuts a ſo a.“ „O nein, 
denn wenn Sie ſtudieren würden, könnten Sie ein 
Künſtler werden.“ „Bin i eh' ſchon — in mein'm 
. „Ich meine ein Geſangskünſtler, ein Opern⸗ 
ſänger.“ — „Mei' liaber Herr, i bin nur an a ans 
ſtändige Beſchäftigung g'wöhnt.“ — „Erlauben Sie 
. .. Sie werden doch nicht glauben —“ — „Bitt’ 
ſchön, wird in die Opern net oft bis nach Zehne 
g'ſungen?“ — „Das ſchon, aber ... — „Na ſehn 
S', dann is das nix für m’. Bel der Nacht ſoll 
der Menſch ſchlafen, und bei der Nacht arbeit’ i net, 
um kein'n Preis.“ Gegen dieſe Gründe nützte keine 
Einſprache. Unſer Opernſänger mußte weiterziehen, 
ohne einen neuen Tenor „entdeckt“ zu haben. 

— Unſere Ahnen. Ein jeder Menſch bat zwei 
Eltern, vier Großeltern, acht Urgroßeltern, ſechzebn 
Eltern im vierten Grade, 32 Eltern im fünften Grade, 
64 im ſechſten Grade ꝛc. In der 16. Generation bat 
ein Jeder ſchon 65 532 Eltern. Sechzehn Generationen 
nehmen einen Zeitraum von 500 Jahren ein. Unter 
den 65 532 Eltern, die ein jeder der jetzt lebenden 
Menſchen im 14. Jahrhundert hatte, waren ſicherlich 
Perſonen aller Stände, reiche und arme, hohe und 
niedrige, und der Unterſchied in der Herkunft der 
Menſchen wird daher gewiß kein ſehr großer geweſen 
ſein. Schon der große Dichter Schiller ſagt daher 
mit Recht: „Wir Menſchen ſind ja alle Brüder.“ 

— Ueber ein Paar ſeltene Bibeln macht der 
„Bär“ folgende Mittheilungen: Die Bibliothek in 
Göttingen iſt im Beſitz zweier merkwürdigen Bibeln. 
Die eine führt den Namen „Narrenbibel“, und zwar 
daher, daß die Frau des Druckers im erſten Buche 
Moſes die Worte: „Er ſoll Dein Herr ſein“ um⸗ 
änderte in „Er ſoll Dein Narr ſein“. Da die Fäl⸗ 
ſchung nach der Correctur geſchah, wurde fie nicht 
eher bemerkt, als bis bereits einige Exemplare der 
Ausgabe verkauft waren. Auf Veranlaſſung der Poltzei 
und der Geiſtlichkeit wurden die betreffenden Bogen ver⸗ 
nichtet, ſo daß nur einige Exemplare der gefälſchten Bibel 
erhalten worden find. Die Frau wurde der Gottesläſterung 
ſchuldig befunden und mußte ihre That mit dem Leben 
bezahlen. Eine andere curioſe Erſcheinung auf dem 
Gebiete der Bibelliteratur erſchien im Jahre 1756 in 
Braunſchweig und iſt unter dem Titel „Excellenzbibel“ 
bekannt. In dieſer Ausgabe iſt nämlich der Zopf⸗ 
und Curialſtil jener Zeit auf den Text der Webers 
ſetzung übertragen und dieſer dadurch abſcheulſch ver⸗ 
hunzt worden. So lieſt man darin ſtatt Bank 
„Canapee“, ſtatt Vorrath von Speiſen „Magazin“, 
ſtatt Fürſten „Commandanten“, ſtatt Dem theuren 
Landpfleger (Apoſtelgeſchichte 23, 26) „Dem hochwohl⸗ 
geborenen Landpfleger“, ſtatt auf des Kaiſers Er⸗ 
kenntniß „auf Seiner Majeſtät Erkenntniß“. 

Vom „Kußwalzer“. Luigi Arditi, der 
Componiſt des vor einigen dreißig Jahren weltbe⸗ 
rühmten Geſangswalzers „II bacio“ hat jetzt in 
London ſeine Erinnerungen im Druck erſcheinen laſſen. 
Nach dieſem hat der Componiſt 1860 die Melodie in 
Liverpool in Anweſenheit der damals in England viel 
gefeierten Sängerin Marta Pfccolomini als Klavier⸗ 
ſtück geſpielt; dieſe hat ihm Veröffentlichung gerathen 
und auch die Compofition zuerſt geſungen. Für 
1000 Mk. hat der Componiſt die Compoſition ver⸗ 
kauft, ſpäter hat allein der franzöſiſche Verleger an 
dem Walzer 400 000 Fred. verdient, und noch vor 
wenigen Jahren iſt das Eigenthumsrecht an dem in⸗ 
zwiſchen doch ſtark aus der Mode gekommenen Ge⸗ 
ſangsſtück für 17 000 Fr. von neuem verkauft worden. 


faltung. Schon frühzeitig vertrat ſie die Mutter⸗ 
ſtelle bei dem verwaiſten Kinde, deſſen Mutter am 
Kindbettfieber ſtarb, und von da an ſchaltete und 
waltete ſie im Achenhofe mit unbeſchränkter Willkür. 

Der Eigenthümer des Hofes ſelbſt, Herr Wil⸗ 
helm Führich, der nach dem Tode ſeiner ihm noch 
immer unvergeßlichen Gattin von Tag zu Tag ſtiller 
und einfilbiger wurde, kümmerte ſich nur noch um 
die Verwaltung ſeiner Wirthſchaft und fühlte ſich 
am wohlſten, wenn er allein war. 

Für Gretchen hatte er nicht die geringſte Zu⸗ 
neigung; ſie war ihm vollkommen gleichgiltig. Ja, 
es gab Augenblicke, wo er ſie haßte. Hatte er ſich 
doch immer einen männlichen Erben gewünſcht, der 
einſt ſein ziemlich bedeutendes Anweſen verwalten 
und ſeinen Namen daſelbſt fortpflanzen ſollte. Was 
galt ihm da ein Mädchen? 

Dieſe düſtere Verſchloſſenheit ging allmählich 
durch den jahrelangen Verkehr mit dem ſchweigſamen 
Einſiedler auch auf die alte Katharina über; ſie 
ſprach ſelten, lachte nie, und es mußte etwas Be⸗ 
ſonderes ſein, das ihr die Zunge löſte. 

> ſolches Ereigniß ſchien jetzt eingetreten 

zu ſein. 
„Na, Mamſellchen,“ begann ſie mit ſchneidiger 
Betonung, „wo iſt man denn ſo lange geblieben, 
he? Natürlich, man hat ſich draußen im Walde 
wieder mal herumgetrieben, ſich im Koth gewälzt, 
Hunde gehetzt, mit den Burſchen herumgebalgt, bis 
in die Nacht hinein.“ 

Hier mußte die Alte innehalten, um Athem zu 
ſchöpfen; dann ſchlug ſie laut die Hände zuſammen 
und fuhr mit geſteigertem Pathos fort: f 

„Die einzige Tochter des Hauſes! Die einſtige 
Erbin des Achenhofes! Wie eine Betteldirne, wie 
eine Zigeunerin! Wohin ſoll das führen? Was 
ſoll d'raus noch werden?“ 

Fortſetzung folgt. 


Vermiſchtes. 

— Rumäniſches Gefängniß⸗ Idyll. Ein 
durch ſeine galanten Abenteuer in der Bukareſter 
Geſellſchaft wohlbekannter junger Mann, Philipp 
Conſtantinescu, hatte kürzlich aus Eiferſucht ein 
junges Mädchen aus einflußreicher Familie auf 
offener Straße mit dem Revolver bedroht und 
ihm auch eine leichte Verwundung beigebracht. 
Die Eltern ſetzten darauf die Inhaftnahme des 
Attentäters durch, welche auch trotz hoher Cautions⸗ 
Angebote aufrecht erhalten wurde. Die Verhand⸗ 
lung ſollte nun jüngſt vor dem Schwurgericht 
ſtattfinden. Da erſchien des Morgens früh der 
Häftling in der Wohnung ſeines Vertheidigers, 
auf deſſen verwunderte Frage, woher er komme, er 
Folgendes erzählte: 

„Man hatte mir in Vacareſcht — das iſt das aus 
einem früheren Kloſter hergeſtellte große Staats⸗ 


Unglücksnummer war bisher das Loos Nr. 37 
der preußiſchen Klaſſenlotterie, auf welches vor kurze 1 
einer der Hauptgewinne in Höhe von 200 000 M 
fiel. Dieſes Loos wurde nämlich ſeit längerer Zell 
von einer größern Anzahl von Poſtunterbeamten 1 
Neuſtadt in Schleſien geſplelt und von dieſen er 
vor der letzten Klaſſe gegenwärtiger Lotterlezlehung 
abgegeben, nachdem es feit vielen Jahren nicht ge 
zogen worden war. Die eine Hälfte des Looſes er⸗ 
warben dann ein Kaufmann und eine Dame au? 
Neiße, während die andere Hälfte in den Beſitz des 
Kaufmanns Huſche in Löwen in Schleſien überging. 
Auf dieſen letzteren, welcher wiederum mehrere Ans 
theille davon abgegeben hat, entfallen nunmehr A 
Gewinn ungefähr 27 000 Mk., außerdem erhalten 30 
Arbeiter zuſammen etwa 32 000 Mk., ein Viehhändler 
10 000 Mk., ein Rechtsanwalt 5200 Mk. und eine 
Aufwartefrau 5200 Mk. | 

— Alter Radfahrer (zu einer jungen Rabferki)! 
Was iſt Ihnen denn, als Sie fahren lernten, a 
härteſten vorgekommen, Fräulein? — Radlerin: De 
Erdboden. 


Wie nun alles ſtirbt und endet 
Und das letzte Lindenblatt 

Müd fih an die Erde wendet, 
In die warme Ruheſtatt, 

So auch unſer Thun und Laſſen, 
Was uns zügellos erregt, 

Unſer Lieben, unſer Haſſen 

Set zum welken Staub gelegt. 


Reiner weißer Schnee, o ſchnele, 

Decke beide Gräber zu, 

Daß die Seele uns gedeihe 

Still und kühl in Wintersruh! 

Bald kommt jene Frühlingswende, 

Die allein die Liebe weckt, 

Wo der Haß umſonſt die Hände 

Dräuend aus dem Grabe ſtreckt. 

Gottfried Keller. 

— . ———— ——— 
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Das Glück hat ſich gewandt. Cine! Michels & Oe Hofieteranten Berlin Leipzigerstr. 43 


gefängniß bei Bukareſt — zur heutigen Verhandlung 
ein ganz ſchlecht gebügeltes Oberhemd gebracht, und da 
ich infolge des im Gefängniß herrſchenden üblen 
Geruches mein Parfum völlig aufgebraucht hatte, 
ſo mußte ich ſchon ſelbſt gehen, um mir dieſe Dinge 
zu beſorgen. Ich lud daher geſtern Abend meinen 
Aufſeher zu einer Flaſche Wein in meine Zelle, wo 
er auch bald einſchlief. Dann ging ich, ohne den 
Wackeren zu ſtören, hinaus und traf in einem äußeren 
Gange einen zweiten Aufſeher, der nur auf einem 
Auge ſchlief. Deshalb ſchritt ich auf ihn zu, packte 
ihn kräftig an der Schulter an und ſagte: „Du 
Dummkopf, kannſt Du denn nicht aufſtehen, wenn 
der Inſpector kommt?“ Erſchreckt lief darauf der 


ſchloß er mir die äußeren Gefängnißthüren auf.“ — 

Der ſo Befreite erſchien in tadelloſer Wäſche 
und von feinſtem Veilchenparfum duftend pünkt⸗ 
lich zur Verhandlung, wo es die Richter auch 
ziemlich gnädig mit ihm machten und ihn mit 
2 7 Geldbuße für ſeine Eiferſuchtsthat davon⸗ 
ießen. 

— Immer im Beruf. Vater (Richter): 
War das nicht der junge Referendar Krüger, der 
ſoeben das Haus verließ, als ich kam? Tochter: 
Jawohl, Papa! Vater: „Aber ich habe ſein Ge⸗ 
ſuch doch abſchläglich beſchieden.“ Tochter: „Ja, 
aber er hat an eine höhere Inſtanz appellirt und 
Mama hat die Entſcheidung des Vorderrichters 
aufgehoben.“ N 

— Pariſer Zarenwitz. Wenn der Sohn 
des Zaren „Tſarewitſch“ heißt, ſo iſt wohl der 
Sohn der Madame Georges Sand ein — Sandwich⸗ 

— Gemüthlich. „Sie haben ja ein 
amerikaniſches Duell gehabt, nun, werden Sie ſich 
entleiben?“ „Gewiß, in Marienbad!“ 
reisfrage. Weshalb iſt Nanſen im 
86. Grad nicht erfroren? — Weil ihn die heißeſten 
Wünſche ſeiner Gattin begleitet haben. 


— 
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Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 257. Elbing, den 31. Oktober 1896. Nr. 257. 


ſelition an den Reichstag 


betreffend das Juellweſen und die Militärgerichtsbarkeit. 


Dem hohen Reichstage des deutſchen Reiches 


breiten die ehrerbietigſt Unterzeichneten die Bitte, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin] länger der Förderung von Anſchauungen dienſtbar gemacht werden, die dahin führen, daß der Offizier 
e eee unter Umſtänden die Verletzung des Geſetzes als Gebot ſeiner Standesehre anſehen muß. 


a der am 21. April d. J. einstimmig von ihm gefaßte Beſchluß, die Be— Doch nicht die That allein und die Motive, denen ſie entſprungen iſt, empören unſer ſittliches 
ſeitigung des Duellweſens in der Armee betreffend, zur Anerkennung und Empfinden; unſer Rechtsgefühl wird auch durch den bei dieſer Gelegenheit wieder hervortretenden Unter⸗ 
Durchführung gelange, und i ſchied in der Behandlung des Verbrechers, je nachdem er Bürger oder Offizier iſt, verletzt. Daß der 


daß die noch immer für die Angehörigen des Militärſtandes beſteh ende Thäter frei und ungehindert den Schauplatz ſeines Verbrechens verlaſſen kann, daß er erſt nach mehreren 
eigene Gerichtsbarkeit, ſoweit ſie ſich nicht auf Dienſtvergehen bezieht, auf-] Tagen in leichte Haft genommen wird, daß feine Aburtheilung in geheimem Verfahren vor einem aus⸗ 


gehoben werde. ſchließlich aus feinen Standesgenoſſen gebildeten Gerichtshofe ftattfindet, alles dies entſpricht nicht 
8 Auf eine eingehende Begründung glauben wir verzichten zu dürfen. Sie iſt für den erſten Punkt dem Rechtsbewußtſein des Volkes. 
in den Debatten gegeben, die zu dem erwähnten Beſchluſſe geführt haben; ſie könnte auch für den Wir vermögen nicht anzuerkennen, daß in einem Falle wie dieſem irgend ein Grund beſteht, die 


zweiten Punkt, der eine alte Forderung weiter Kreiſe unſeres Volkes darſtellt, nur oft Geſagtes wieder- Gleichheit aller Staatsangehörigen vor dem Geſetze aufzuheben. Deshalb fordern wir zweitens die Be⸗ 
holen, ganz abgeſehen davon, daß die Beweislaſt billigerweiſe Dem zufällt, der einen Ausnahmezustand ſchränkung der Militärgerichtsbarkeit auf Disziplinarvergehen. 

aufrecht erhalten, nicht Dem, der ihn beſeitigt haben will. Nicht einer Mißachtung der Armee oder ihrer Angehörigen entſpringen unſere Forderungen. 
g Wir dürfen uns darauf beſchränken, den beſonderen Grund hervorzuheben, der uns veranlaßt, mit[ Wir wenden uns dagegen, daß ſtets und überall, wo vermeintliche militäriſche Intereſſen mit jolchen 
De Wünſchen an unſere gewählten Vertreter gerade jetzt heranzutreten. Die grauenvolle Blut- des bürgerlichen Lebens zuſammenſtoßen, dieſe hinter den militäriſchen zurückſtehen ſollen, wie es von 
that in Karlsruhe, unter deren Eindruck wir Alle noch ſtehen, hat ſich als eine Frucht Tag zu Tag mehr der Fall it 

des in falſcher Richtung entwickelten, konventionellen Ehrbegriffs erwieſen, welcher in Hierin muß Wandel geſchaffen werden. Die Durchführung unſerer Forderungen würde einen 
unſerem Offizierſtande ſyſtematiſch gepflegt und durch den von der ſtaatlichen Autorität erſten Schritt in dieſer Richtung bedeuten, ſie würde dazu beitragen, die tiefen Gegenſätze in unſerem 
geſtützten Duellzwang befeſtigt wird. Wir verlangen, daß die Machtmittel des Staates nicht Volle zu verſöhnen und damit den inneren Frieden ſicherer zu ſchützen, als Waffengewalt dies je vermag. 


5 Berlet, Geh. Rath, Präſident des Landgerichts und Landtages, H. Böttner, Realſchullehrer und Stadtverordneter, H. Edler, Senator, M. Geiss, Bankbeamter, Dr. L. Goldschmidt, 
denten C. Heller, Rechtsanwalt, G. Heinlein, Werkmeiſter, Fr. Hennicke, Buchbindermeiſter und Stadtverordneter, C. Himmelein, Redakteur, C. Jacobs, Oberamtsrichter und 
Amtsgerichtsrath, C. Kohlstock, Lehrer, P. Kube, Handelsgärtner, C. Lühr, Pfarrer, G. Mossler, Senator, E. A. Müller, Rechtsanwalt, A. Muller, Profeſſor, L. Rausch, 
Gymnaſiallehrer, Dr. P. Regel, Gymnaſialoberlehrer, Dr. C. Rohrbach, Gymnaſialoberlehrer, Dr. P. Sauerbrei, Gymnaſialoberlehrer, H. Schmidt, Rentner, Dr. Ad. Schmidt, 
Gymnaſialoberlehrer, Dr. C. Schwarz, Sanitätsrath, Dr. A. Sterzing, Stadtphyſikus, R. Sterzing, Kaufmann, G. Zahn, Seminarlehrer, O. Zangemeister, Senator, 
Dr. Ed. Zschaeck, Schulrath. 
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